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fortgang der f elndlicben Offenfive .
Der englifthe Vorstoß an öer Somme .

Zu dem englischen Offensivstotz zwischen Ancre und Avre und
die dadurch geschaffene strategische Lage schreibt anschließend an
den letzten deutschen Gcneralstabsbericht die „ Neue Preuß , Korre -
spondenz " :

Schon die vor einigen Tagen von unserer Heeresleitung vor -
genommene Frontverlegung auf dem Südflügel der Heeresgruppe
Kronprinz Ruprecht bereitete auf einen bevorstehenden Angriff der
Engländer auf diesem Abschnitt bor . Wenn der Gegner trotzdem
einen gewissen Anfangserfolg erzielte , so durfte das in
der Hauptsache darauf zurückzuführen sein , daß er von dem d - ch -
icn Nebel , der im Augenblick des Angriffs herrschte , begünstigt
wurde . Daß sich die Unsichtigkcit des Wetters wiederholt in diesem
Kriege als vorteilhafter Faktor zur Verschleierung von Angriffs -
Operationen erwiesen hat , ist e : n« Erfahrung , die sich übrigens
seinerzeit auch bei unserer letzten Frichjahrsoffensive bestätigte .
Unter dieser Ungunst des Wetters mußte unsere Fliegeraufklävung
stark leiden , und da es der Feind unterließ , dem Jnfanterieangriff
die übliche Artilleriew ' rkung vorauszuschicken , er sich vielmehr auf
das Vorschicken starker Tankgeschwader beschränkte , so waren die Be -

dingungen gegeben , um eine Ueberraschung unserer ersten Linien

möglich zu machen . Die Tankgeschwader , die teilweife bis in un -
scre Artilleriestellungen eindrangen , vermochten so der feindlichen
Jnfanierie eine Gasse zu bahnen , was um so leichter ge -
schah , als man es in der gegenwärtigen Phase des Bewegungs -
krieges nicht mit jenen überaus starken Befestigungen zu wn hat ,
die im Stellungskriege die Front zu einem nahezu unüberwind -

lichen Hindernis gestalten .

Daß trotz dieser hier geschilderten Umstände dem Gegner nur
ein örtlicher Erfolg beschieden war , dessen Bedeutung ini

übrigen nicht verkleinert werden soll , ist ein erfreuliches
Zeichen für die Widerstandsfähigkeit unserer Truppen wie für die

rasche Anpassung unserer Führung an die neue Situation . Der

Erfolg unserer Gegemnaßnahmen war daher derart , daß eine

strategische Ausnutzung der vom Feinde erzielten Fortschritte recht -

zeitig unterbunden werden konnte . Nördlich der Somme darf der

feindliche Angriff von vornherein als gescheitert gelten . Da , wo

der Feind in unsere Stellungen eingedrungen war , wurde er sofort
im Gegenstoß geworfen . Kritischer entwickelte sich die Kampf -

läge südlich der Somme , wo der Feind größeren Raumgewinn und

auch eine gewisse Beute an Gefangenen und Geschützen zu der -

zeichnen hatte . Tiefer als 10 Kilometer vermochte aber auch hier

nicht der Gegner einzudringen . Durch unsere sofort eingreifenden

Reserven wurde die Lage wieder hergestellt . Trotzdem scheinen
die Kämpfe noch nicht zum Abschluß gekommen zu

sein , da die sackartige Vertiefung , die der Gegner

zwischen Somme und Avre in die deutsche Front hineingedrückt hat ,

ihm kaum gestatten wird , auf halbem Wege stehen zu bleiben ,
wenn er nicht riskieren will , seinen Anfangserfolg durch die deut -

schen Gegenmaßnahmen zunichte gemacht zu sehen .

Französischer Heeresbericht vom 8. August abends . Der
van unseren Truppen in Verbindung mit englischen Truppen mar -
gcns südlich von Amiens unternommene Angriff wird unter gün -

stigen Bedingungen fortgesetzt . Die bekannten Einzelheiten sind
im englischen Heeresbericht verzeichnet .

Englischer Heeresbericht vom 8. August abends . Die

Operationen , die in der Frühe an der Front bei Amiens von den

Franzosen unter General R a w l i n s o n begonnen wurden , schrei -
tcn erfolgreich fort . Die Zusammenziehung von Truppen wurde

während der Nacht üsibemerkt vom Feinde vervollständigt . Fran -
zösische , kanadische , australische und englische Divisionen , unterstützt
durch eine großo Anzahl Tanks , griffen die Deutschen auf
Front von über zwanzig Meilen von der Avre bei Braches bis

nahe bei Morlancourt im Sturm an . Der Feind wurde überrascht ,
die Verbündeten drangen überall schnell vorwärts und die ersten
Ziele wurden auf der ganzen Angriffsfront zu früher Stunde
erreicht . Der Vormarsch der Infanterie dauerte während des Mor -

gens stetig an , unterstützt durch britische Kavallerie , leichte Panzer -
und Motvorwagen . Maschinengewehre und Batterien . Der Wider -
stand der Deutschen wurde an gewissen Punkten nach hartem
Kampfe überwunden . Zahlreiche Gefangene wurden gemacht
und Geschütze erbeutet . Die Franzosen griffen mit großer Tapfer -
jEeit an , überschritten die Avre und nahmen , ungeachtet des Wider -
standes , die feindlichen Verteidigungsstellungen . Nördlich der
Somme wurde der größere Teil der Ziele vor Mittag genommen ;
aber bei Chipillh und südlich von Morlancourt leisteten feindliche
Abteilungen längeren Widerstand , so daß an beiden Oertlichkeiten
schwer gekämpft wurde . Aber der Widerstand wurde schließlich
überwunden und die Ziele genommen . Südlich der Somme
wurden nachmittags auf fast der ganzen Schlachtfront di « Endziele

. genommen . Durch leichte Panzerwagen unterstützt , ging Kavallerie
durch die Infanterie hindurch vor und über unsere Ziele hinaus ,
wobei sie deutsche Transport - und Gescbützwagrn niederritt . Dörfer
einschloß und einnahm und zahlreiche Gefangene machte . Die all -

gemeine Linie verläuft über Plessier — RozainvillerS — Beaucourt —
Cair —Framervill « — Chipilly westlich von Morlancourt . Die Beute
war bis jetzt noch nicht festzustellen , aber es sind verschiedene tun -

send Gefangene gemacht und zahlreiche Geschütze genommen ,

Englischer Teilangriff südlich der Lys
abgewiesen . — ie englische Offensive
zwischen Somme und Avre an der Linie

Morcourt — Harbonnieres — Caix — Fres -
noy — Contoire znm Stehen gebracht . —

Deutsche Einbuße an Gefangenen und

Geschützen . — 30 feindliche Flugzeuge
abgeschossen . — Heftigster Artilleriekampf

an der italienischen Front .

Berlin , 9. August 1918 , abends . Amtlich .

Zwischen Sonime und Avre setzt der skeind seine
Angriffe fort .

Amtlich . Greßes Hauptquartier , 9. August
1918 . ( 28 . T. B. l

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht .

Zwischen User und Ancre lebhafte nächtliche Artillerietötig -
keit . Südwestlich von Upeni und südlich der Lys folgten stärkstem
Feuer feindliche Teilangriffe , die abgewiesen wurde » .

Zwischen Aucrc und Avre griff der Feind gestern mit starken
Kräften an . Durch dichten Nebel begünstigt drang er mit seinen
Panzerwagen in unsere Infanterie - und Artillerielinien ein .
Nördlich der Somme warfen wir den Feind im Gegenstoß auS
unseren Stellungen zurück . Zwischen Somme mid Avre brachte »
unsere Gegenangriffe den feindlichen Ansturm dicht östlich der
Linie Morcourt —HnrbonniöreS —Eaix —Fresnoy —Contoire zum
Stehen . Wir haben Einbuße an Gefangenen und Geschützen
erlitten . Durch Gefangene , die wir machtcu , wurden Engländer
mit australischen und kanadischen Hilsskorps sowie Franzosen
festgestellt .

Urber dem Schlachtfelde schoffeu wir 39 feindliche Flugzeuge
ab . Leutnant Löwenhardt errang seinen 49 . , 50 . und 51 . ,
Leutnant Udet seineu 45. , 46 . und 47 . , Leutnant Freiherr
v. Richthofen seinen 33 . , 34 . und 35 . , Leutnant Kroll seineu 31 .
und 3L. , Oberleutnant Billik seinen 29. , Leutnant Koenneke
seinen 23 . , 24 . und 25 . und Leutnant Auffarth seinen 20 . Luftfieg .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

In einzelne » Abschnitten an der VeZle lebte die Artillerie -
tätigkrit auf . Erfolgreiche Teilkänipfe beiderseits von Braisue
und in der Champagne nordwestlich von Sonain .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludendorff .

Der österreichische Bericht .
Wien , 9. August . Amtlich wird verlautbart :

An der italienischen Front erreichte der allgemeine Artillerie -
kämpf im Räume der sieben Gemeiildeu besondere Stärke .

In Albanien ist die GcfcchtStätigkcit abzeffant .

Der Chef des Gcneralstabes .

Noch immer keine Paßerteilung !
Schon der Weg ist verdächtig . ,

London , 9. August . ( Reuter . ) Der Nebeiterverband meldet :
Die Regierung erklärte es für nicht ratsam , an die Vertreter der
nationalen Arbciterausschüsse Päffe zu verabfolgen , um in die

Schweiz zu gehen , und dort mit T r o e l st r a und anderem zu -
sammenzutre ffen , weil diese letzteren ihren Weg durch feind -
liche Länder genommen hätten .

Der Standpunkt der Ententeregiernngen in der Frage der

Paßerteilung ist also unverändert der gleich ablehnende geblieben .
Wenn den englischen Arbeitervertretern eine Zusammenkunft
mit Genossen Troclstra schon deswegen verboten wird , weil dieser

seinen Weg durch feindliche Sünder genommen habe , so heißt

das , das Mißtrauen auf einen Gipfel treiben , auf dem es fast
lächerlich wirkt . Trotzdem muß die Sache als sehr e r n st be -

trachtet werden , da sie Zeugnis von dem unverminderten

Kriegswillen der Regierung Lloyd Georges ablegt . Es

bleibt abzuwarten , welche Wirkung diese neue Paßverweigerung
bei den Arbeitern der Ententeländer ausüben wird . Von der

englischen Arbeiterpartei ist allerdings keine ernsthaste Protest -
aktion zu erwarten . Aber in dem Konflikt der zur Mehrheit
gewordenen französischen Minderheit gegeniwer der bisherigen
Mehrheit spielt ja die Frage eines energischeren Auftretens
gegenüber der Paßverweigerung eine , wenn nicht gar die Haupt -
rolle . Longuet ist also schon jetzt in die Lage gesetzt , seine Pro -
grvmm praktisch zu verwirklichen .

Ein kritischer Punkt .
Wer will bestreiten , daß das deutsche Volk im ersten Monat

des fünften Kriegsjahres schwere Sorgen zu tragen hat ? Weder
im Osten , wo eine weitere Steigerung der unabsehbaren
Wirren zu ertvarten sind , noch im Westen werden die glänzen -
den Verheißungen derer bestätigt , die das Volk wie ein ahnungs -
loses Kind durch den Krieg führen wollten mit der stereotypen
Versicherung : „ Es steht alles ausgezeichnet . "

Das Volk aber weiß genau , daß es in einem vieljährigen
Krieg gegen eine Weltkoalition nicht immer ausgezeichnet stehen
kann . Und so richtig das Wort ist : „ Mut verloren , alles vcr -

loren " , so bedeutet es doch eine starke Unterschätzimg des deut -
schen Volkes , wenn man von ihm meint , es würde Wehr und

Waffen aus der Hand fallen lassen , wenn man ihm erlaubte ,
den Tatsachen offen ins Gesicht zu sehen . Wir meinen im

Gegenteil , das Bewußtsein der ungeheuren Gefahr , in der es

schwebt , würde in unserem Volke moralische Kräfte auslösen ,
deren Rückgang seit dem 4. Augnst 1914 man mit Recht beklagt .

Hin und wieder mog es auch hier zu Lande wirkliche De -

faitisten geben , d. h. Leute , die sich sagen , alles sei egal , wenn
nur der Krieg zu Ende gehe . Wäre es aber erlaubt , solche

Meinungen zu vertreten , so würde sich sehr bald zeigen , daß sie
in breiten Massen keinen Boden finden können . Die furckstbaren
Erfahr nngen Rußlauds lehren , daß der Frieden um

jeden Preis eben auch kein Frieden ist , und daß ein kriegführen -
des Volk , so entsetzlich auch die Leiden des Krieges sind, , immer

noch besser dastehen kann als eines , das sich dem Frieden zuliebe
willenlös dem Machtsprnch seiner Gegner gebengt hat . Welcher
Deutsche beneidet Rußland , welcher strebt seinem Beispiel nach ?

Es ist hier stets gesagt worden , daß Teutschland seine letzte
Kraft zusammenreißen muß , um zu einem Frieden der

Verständigung zu gelangen , mn den Krieg als Vcr -

t e i d i g u n g skrieg erfolgreich zu Ende zu bringen , und daß
darüber hinausschießende Ziele , - gleichgültig , wie man grundsätz -
lich zu ihnen steht , überdieKraft gehen . Von der anderen

Seite ist das stets «lS Flau - und Miesmacherei und als halber
oder ganzer Landesverrat hingestellt worden , obwohl sich �flar
genug herausgestellt hat , daß es nichts weiter als eine Fest -
stellnng von Tatsachen war .

Entgegen allen Prophezeiungen verfügen die Gegner auch

heute noch über genügenden Schiffsraum , nicht nur uni ihre Be -

völkrung wirtschaftlich schlecht und recht aufrechtzuerhalten , son -
dern auch um ein amerikanisches Millionenheer über den Ozean

zu bringen . Auf der anderen Seite hat der Ostfrieden , so wie

er sich entwickelt hat — lauter „ KriegSschmiplätze " würde Ge -

neraloberst Kirchbach sagen — , nicht die erwartet ? Entlastung

gebracht und nicht das erhoffte Uebergewicht im Westen herbei -

geführt . Würde es schaden , wenn dem deutschen Volke emmal

die Konsequenzen , die sich ans einer solchen Lage ergeben
könnten , etwas grell vor Augen gestellt würden ? Wir sind

fest davon überzeugt , dos Gegenteil würde der Fall sein ! Vor

dem bloßen Bilde solcher Möglichkeiten würde der Wille , es nickt

zu ihnen kommen zu lassen , Riesenkräfte gewinnen , und das

feindliche Ausland würde sich noch einmal , diesmal entscheidend ,
überzeugen lassen , daß - das deutsche Volk , wenn es die Größe
der ihm drohenden Gefahr klär vor Augen sieht , uniiber -

windlich ist .
Die Lockung mit dem Machtsrieden hat das Volk entzweit ,

die Kräfte der Verteidigung geschädigt , die Erkenntnis not -

wendiger Verteidigung eint das Volk und verzehnfacht seine
Kräfte . Wer sollte da noch ernstlich daran zweifeln können ,
welchen Weg die deutsche Politik einzuschlagen hat ?

Ja , wer könnte gegen eine solche Politik fem ? Doch nur .

diejenigen , deren politische Fehler damit aufgedeckt , deren irre¬

führende Prophezeiungen preisgegeben würden . Und die wehren

sich dagegen aufs äußerste . Ans dem Wege eines leicht verständ -
lichen seelischen Vorgaiegs mögen sie zu der subjektiven lieber -

zeugung gelangt sein , sie kämpften , indem sie solchen Widerstand
leisten , für Deutschland . In Wirklichkeit kämpfen sie nur f ü r

sich selbst .
Da sie sich aber nun einmal auf einer verhängnissiollen

Bahn befinden , können . sie auch aus der Lehre der letzten
Tage nur verhängnisvolle Schlüsse ziehen . Das Permi er

Hanptorgan der Alldeutschen , die „Deutsche Zeitung " , nennt

die Ereignisse zwischen Somme und Avre die erste „ e r n st c

Schlappe " dieses Kriegs , sie sagt , daß den Feinden eine

Ueberraschung gelungen sei, durch die� unsere Infanterie in Un -

ordnung gebracht wurde , obwohl die Kräfte auf beiden Seiten

ziemlich gleich waren , und daß die . Verluste an Gefangenen und

Artillerie nicht unbeträchtlich seien . DicZ alles aber nur , um
daraus folgende volitische Schlüsse zu zieben :

Unsere Abwehr war nicht so erfolgreich , wie eS zu erwarten
war und nach dem bisherigen Zierlauf des Weltkriegs gewöhnen
dürften . Wir unsererseits können eS uns nicht versagen , in diesem
Punkte an einen gewissen Zusammenhang mit der
Weisheit zu Mauden , die im Deutschen Reichstag über de »

Emstutz militärischer jSsicfofoe auf den Ausgang tos Weltkrieg - » voq



' den Plänen dcZ Bnnbe ' SraiS «nrS vor ekirgrr Ze�k b « rMffk IverPe «
konnte . Ihre Wirkung liegt jetzt vor . Die Empörung , die über
die Ausführungen deS Staatssekretärs von Kühlmann damals im

Großen Hauptquartier geherrscht hat , war gerade im

Hinblick auf die KampseSstimmung innerhalb des Heeres von

vornherein nur allzu verständlich . Hoffen wir , daß uns daS
bittere Erlebnis des gestrigen Donnerstags nun

endlich soweit bringt , daß unsere Politik unserer KrirgSführung
nicht nur nicht wieder geradezu entgegen arbeitet , sondern sie durch
dre ihr zur Verfügung stehenden Mittel in angemessener
Weise zu unter st ützenbeginnt . Läßt sich da ? nunmehr

erreichen , so wird sich auch der Inhalt des heutigen Heeresberichts

verschmerzen lassen !

Daß die alldeutsche Presse ihre eigenen Ansichten und

Wünsche hinter den Auffassungen des Großen Hauptqrmr -
tiers zu verstecken versucht , ist kein ungewohntes Beginnen .
Wir beschäftigen uns im folgenden nickt mit dem Großen

Hauptquartier , sondern nur mit der „ Deutschen Zeitung " .
Die „ Deutsche Zeitung " führt offensichtlich die ernste

Schlappe im Westen auf die Stimmung der Truppen

zurück , die unter dem baperischen Kronprinzen stehen , und

sie ineint beNwislos , daß diese Stimmung ans die Aeußernug

Kühlmanns zurückzuführen sei , es sei falsch , daS Kriegsende
nur von der Entscheidung der Waffen zu erwarten . Wir

könnten aus unzähligen Zuschriften den Beweis dafür er -

bringen , wie die Stimmung draußen und daheim durch das

wüste Erobenmgsgeschrei der Alldeutschen geschädigt wird .

Wir wissen aus diesen Zuschriften , daß der deutsche Soldat

zu allein bereit ist , um sein Land zu verteidigen , daß ihn aber

der Gedanke , den Krieg bis zur Verlvirklichung alldeutscher
Bierbankphantasien fortführen zu müssen , mit dem größten
Mißbehagen erfüllt . Er nieint im Durchschnitt , es sei un -

recht , von ihm , der das Unmögliche geleistet hat , noch Un -

möglicheres zu verlangen .
Die �irreführende Kritik der „ Deutschen Zeitung " wird

erst recht gefährlich durch den positiven Kern , den sie enthält .
ZLer sich ihren Gedankengängen anschließt , der mich zu der

Folgerung kommen , daß uns nur eine ungehenimte alldeutsche
Stimmungsmache über den toten Punkt in der� Stimmung
hinweghelfen könne , und er wird geneigt sein , auf die

Schlappe draußen eine Pa z i f ist en j a gd im Innern fol -

gen zu lassen . Vor einer solchen Desperadopolitik kann nicht
ernst genug gewarnt Nierdcn , wir sind nicht stark genug , um

uns nach allen politischen Fehlern , die wir rms auf den Rat

der Alldeutschen hin geleistet haben , auch noch diesen Kardi -

nalfehler leisten zu können .

Diese Warnung ist um so notwendiger , als die deutsche
Kriegspolitik tatsächlich an einem Scheideweg angelangt ist .

Entweder wird sie es nach den unsinnigen Rezepien der All¬

deutschen versuchen , oder sie muß sich dazu entschließen , dem

Volk mit schonungsloser Deutlichkeit die Gefahren zu zeigen ,
von denen es bedroht ist , und sie muß dann die Abwehr dieser

Gefahren als ihr einziges KriegSziel proklanneren . Sie

mnß , um es ganz deutlich zu sagen , entweder den von den

Alldeutschen oder den von den Sozialdemokraten empfohlenen
Weg gehen und muß den aussichtslosen Versuch aufgeben ,
zwischen zwei unvereinbaren Gegensähen einen Mittelweg

zu suchen . Unser Rat geht aber dahin : Lasset die Maske

eines bis ans Ende kriegerischen Weltvericklingers fallen , und

zeigen wir der Welt unser ehrliches Gesicht eines um seine
Zukunft tiefbesorgten und aus guten Gründen besorgten
Volkes , dann werden wir nach innen und außen die Kraft

gewinnen , den Krieg zu einem guten Ende zu führen . Die

entgegengesetzte Methode führt mit längeren oder kürzeren

Zwisckenstätionen i n d e n Ab gr u n d. . . .
Don entscheidenden Fragen der Politik ist hier die Rede .

Und plötzlich fällt einem ein : Wo bleibt denn eigentlich die

politische Führung ? Wir brauchen in dieser Zeit
doch nicht nur eine militärische , sondern auch eine Po -
litis che Führung , die Ziele zeigt , Wege weist , um Ver -
trauen wirbt imd Vertrauen schafft ' .

Wo ist sie ?

________

- - ' 1

Salfoue über öas tzwöerms öes Ivkeöens .
�riedenSdebatte iw englischen Unterhaus .

London , 8. August . ( Reuter . ) Uuterbaus . Im Laufe der ver «

tagungsdebatte rief die p a z i f i st i sch e Gruppe eine Erörterung

hervor , indem sie verlangte , eS sollten entschiedenere Anstrengungen
in der Richtung deS Friedens gemacht werden . Das Mitglied des

frühere » liberalen Kabinett « I . M. Robertson betonte in seiner Er -

widerung nachdrücklich , es könnte keinen wie immer gestalteten Frieden

geben , bevor der deutsche Militarismus nicht überwunden sei . Eine

allgemeine Abrüstung müsse die Folge des Krieges sein . Aber , sagte

er , wir können nicht abrüsten , ehe nicht die A b r ü st u n g Deutsch -

I a n d S gesichert ist . Ein Frieden von der Art . wie ihn L a n S «

d o w n e vorgeschlagen habe , würde nur einen Frieden bedeuten ,

der den Ltaws guo ante bellum wiederherstelle , und der Deutsch -

kund instand setze , mit seinen Rüstungen fortzufahren , während alle

anderen Völker die Last der Dienstpflicht tragen müßten . Gerade

weil er , Robertson , immer Pazifist gewesen sei , wende er sich gegen -
die Politik der Pazifisten . Die deutsche Regierung werde sich nie «

mal - Z mit der Abrüstung einverstanden erklären , wenn sie dazu nicht .

gezwungen werde .

Balfour sagte in seiner Antwort , die Debatte habe keine

neuen Tatsachen geliefert und alles Gerede , daß man der

deutschen Demokratie neue Ideen bringen und einen Frieden er -

langen müsse , indem man die deutschen M e h r h e i t S -

s 0 z i a I i st e n dazu überrede , ihre Ansichten zu ändern , Habs in

der Tat auf das

wahre Hindernis zu einem rechtlichen Frieden

keine Rücksicht genommen . Das Hindernis sei , daß der deutsche
Militarismus nicht auf dem Ehrgeiz einiger Soldaten

oder genauer gesagt , der Militärpartei , sondern darauf beruhe ,

daß die deutschen Schriftsteller , Professoren , Theoretiker und Praktiker ,

solche , die sich mit Handel und historischen Nntersnchungni beschäftigen ,

all « die Theorie verträten , daß die wahre Politik jeder Nation ,
die groß sein «olle , eine Politik der Weltherrschaft gewesen

sei . Diese große unmoralische Häresie habe gerade unter

den gebildeten Klassen in Deutschland Wurzel gefaßt , und

ehe diese Wurzel nicht zerstört sei . bestehe nur sehr geringe Hoff -

nung , daß Deutschland freiwillig ein friedfertiges Mitglied der

Gesellschaft der Nationen werde . Das Uebel habe seinen ersten

Ursprung in den l e i ch t errungenen militärischen Er -

folgen Deutschlands gehabt , und der einzige Weg , dieses Uebel

zu zerstör ?», bestehe darin , zu zeigen , daß der Krieg nicht

immer zu leichten Erfolgen und zuweilen zu gar keinen

Erfolgen führe . Unsere Aufgabe ist nicht zu fragen , ob diese

abscheulichen deutschen Doktrinen ein Phantasie -
bild vereinzelter unabhängiger Denker waren . Wir haben

uns nur an die Handlungen der deutschen Regierung zu halten . Bon

V e l g i e n , sagte Balfour , wolle er nichts anderes sagen , als das

HauS daran zu erinnern , daß bisher noch niemaks ein deutscher

Staatsmann , selbst wenn die Ereignisse der friedlichen Richtung in

Deutschland den kräftigsten Anstoß gaben , es über sich gewinnen
konnte , klar und bestimmt , ohne Zweideutigkeit zu sagen :

„ Wir haben Belgien ohne Grund genommen , wir wollen es zurück -
geben , sobald eS uns möglich ist , und zwar mit allem , was wir

ihm genommen haben " . Niemals haben sie so gesprochen , und das
würde die einzige Politik sein , die die extremsten Pazi -
fisten im Unterhause befriedigen könnte .

Wenn in der Tat daS allein daS Hindernis des Friedens
ist , was der englische Minister als solches bezeichnet , so be -

stände es zurzeit aus nichts als einem englischen Hirn -
g e s p i n st . Was Balfour der großen Mehrheit des deutschen
Volkes als Meinung andichtet , ist in Wahrheit nur die Mei -

nung einer sehr kleinen und beschränkten Schicht . Allerdings
hat Balfour darin recht , daß diese Schicht ausschließlich in
den sogenannten „gebildeten Klassen " Teutschlands wurzelt ,
während die Arbeiterschaft sich von seder Weltherrschaftspolitik
freigehalten hat .

Aber auch in den oberen deutschen Klassen stellen die Welt -

Herrschaftspolitiker durchaus keine Mehrheit dar , wenn sie
auch innerhalb dieser Kreise einen erheblichen Terrorismus

ausüben , um als ihre alleinige Vertretung zu scheinen .

deutsthlan ) unü RußlanS .
Die Wiener Presse ist . der deutschen an Informationen

oder , richtiger gesagt , an der Möglichkeit zur Verwertung
von Informationen nicht selten einige Pferdelängen voraus .
So ist auch jetzt die „ Neue Freie Presse " in der Lage , bereits

weitgehende Entwicklnngsmöglichkeiten des Verhältnisses
zwischen Rußland und den Mittelmächten andeuten zu können .
Das Wiener Blatt schreibt :

„ Mit hoher Wahrscheinlichkeit kann angenornmen
werden , daß die russische Regierung sich gegen die Angriffe auf

ihre Landeshoheit nicht schweigend verhalten werde . Sie weiß
bereits , daß es der größte Fehler war , die ganze Armee auszulösen
und die Sicherheit von Rußland der geworbenen und recht unver -

läßlichen Roten Garde anzuvertrauen . Es kann daher sein , daß sie
in der Wehrlosigkeit , in der sie gegenwärtig durch die vollständige
Zerstreuung des Heercs sich befindet , die Frage prüft , wo sie den

Schutz gegen feindselige Einbrüche und für die Erhaltung des

Friedens von Brest - LitowSk finden könne . Die Möglichkeit ist
nicht ausgeschlossen , daß die russssche Regierung , da sie von der
Entente bedrängt wird , sich an die Mittelmächte um Hilfe wendet .

Diese Möglichkeit ergibt sich aus den tatsächlich gegebenen Ver -

Hältnissen , daß der Krieg , den die Entente gegen Rußland führt ,
zugleich ein Krieg gegen die Mittelmächte ist . Wenn ein Land
mit einer anderen Mächtegruppe denselben Gegner hat , ist die

Möglichkeit nicht fern , daß die ohnehin in einem Punkte vorhan -
dene Gemeinsamkeit auch zur Untersuchung der Frage drängt , ob

gemeinsames Handeln stch nicht als notwendig herausstellen werde .
Die Mittelmächte haben sich zweifellos mit dieser Möglichkeit

beschäftigt und gewiß auch in Erwägung gezogen , was zu ge¬
schehen hätte , wenn Rußland militärische Hilfe
brauchen und sie von den Mittelmächten gegen die Entente ver -

langen würde . Diese Möglichkeit ist so nahe , daß die Mittelmächte
sicher nicht unterlassen haben , mit ihr zu rechnen und sich darüber

zu verständigen , was in diesem Falle zu geschehen hätte . "

Mau vergleiche mii diesen sehr präzisen Darlegungen
das inhaltlose Diplomatisieren in einem von einigen deut -

schen Zeitungen veröfseutlichten Moskauer Telegramm :
„Staatsministrr Helffcrich hat öor seinsr Abreise eingehende

Besprechungen mit führenden Persönlichkeiten der Sow -

jetregierung gehabt , deren Gegenstand die Ausgestaltung der

deutsch - russischen Beziehungen gewesen ist und über die er in
Berlin Bericht erstatten wird . "

Von vornherein scheint ein gemeinsames einverständ -
liches Austreten der Mittelmächte geplant , worauf deutet , daß
der neu ernannte österrcichisch - ungarische Botschafter in
Moskau erst auf seinen Posten gehen wird , ioenn auch Dr .

Helfferich die Führung der Geschäfte übernommen haben
wird . Doch verdient es immerhin hervorgehoben zu werden ,
daß gerade aus Wien der „ Deutschen Kriegszeifting "
telegraphiert wird :

Wien , v. August . Nach Meldungen aus Rußland kann

konstatiert werden , daß die Gegenrevolution sich mit dem

Sturz der Sowjetregierung begnügen würde , aber
nicht gegen dir Mittelmächte gerichtet ist .

Eine deutsche Intervention würde beweisen , daß in Ruß -
land keine wirkliche souveräne Regierung besteht , die den Brest -
LitowSker Frieden hcilten kann ! Alle Warnungen gegen jenen
Siegesfrieden sind vergeblich gewesen . So eindringlich sie
wiederholt wurden , sie fanden nur taube Ohren . Vielleicht noch
verhängnisvoller als der Brestcr Frieden waren seine freie Aus¬

legung und die an sie geknüpften praktischen Folgerungen . Sie

haben die Sozialrevolutionäre von den Bolschewisten getrennt
und in die erbittertsten Feinde der Mittelmächte verwandelt .
Sie haben den Bolschewisten den Zugang in die Getreide - und

Kohlenbezirke gesperrt und in den russischen Großstädten die

Hungersnöte verschärft , die zur stärksten Gefahr für die Herr¬
schaft der Bolschewisten geworden sind . Der Schwert -
frieden war kein guter Frieden . Er hat im Osten

nicht Ruhe geschaffen , sondern nur noch unübersehbare Gefahren
heraufbeschworen .

Wer zu rückschaueuden Betrachtungen fehlt es an Zeit . Die

Ereignisse drängen weiter und verlangen einen raschen Entschluß .
Wie ist die Lage ? Die Herrschast der Bolschewisten wankt .

Die Volksmänner Trotzki und Lenin wagen ohne stärkste Schutz¬
garden nicht mehr die Straße zu passieren . Seitdem sich die

durch Lebensmittelrequisitionen erbitterten Bauern von den

Bolschewisten abgewendet haben , ist die soziale Basis ihrer
Machtstellung schwer erschüttert . Die roten Garden sind unzu -

verlässig oder schließen sich sogar wie in Nordrußland den Fein -
den an . Die lokalen Sowjets versagen gelegentlich , wie der Be -

fehl Trotzkis beweist , die Mitglieder des Sowjets von Archangelsk
vor ein Kriegsgericht zu stellen . Wenn die Bolschewisten stürzen ,
so kommt eine Regierung , die mindestens reservierter in

ihrer Haltung gegen Deutschland ist : gelangen die Sozial -
revolutionäre ans Nuder . so ist ein Widerruf des von ihnen

leidenschaftlich angefeindeten Brest - Litowsker Friedens nicht
unmöglich .

Interveniert Deutschland nicht , so drohen
weite Teile des nissischen Reiches unter ententistischen Ein -

fluß zu geraten ! interveniert Deutschland , so er -
klärt es selbst den von der Entente niemals anerkannten

Brester Frieden für eine haltlose Fiktion und stellt alle Ost -
Probleme zur internationalen Diskussion .

Tie Entente will , daß Deutschland interveniert . Sie
will die Westfront entlasten , gewaltige deutsche Truppen nach
ukrainischem Vorbild binden , in dem deutschen Volke durch
die Zerreißung der schon geschlossenen Friedensverträge die

Stimmung resignierter Entmutigung wecken . Einer ihrer
leidenschafttichen Parteigänger , der Sozialrevolutionäre S a -

w i n k o w, rief auf dem fünften allrussischen Kongreß der

Sowjets aus , es gälte den Brester Frieden zu zerreißen, .
müßten auch die Russen über den Ural zurück . Nach der Er -

mordung des Grafen Mirbach spielte die deutsche Regierung
den Schlauen und erklärte , nicht in das russische Wespennest
greifen zu wollen . Heute wird das verblüffende Schlag -
wort von der Ausgestaltung der Beziehungen der Reichs -
regierung zur Räteregierung in die Diskussion geworfen .

Schließen die Bolschewisten , was unglaublich scheint , ein
Schutz - und Trutzbündnis mit der deutschen Regierung , so
sind sie in Dabrheit unten durck . Es ist nicht recht glaublich ,
daß sie unter dem Sckich deutscher Bajonette ihr Sozialisie -
rungsstreben erfolgreich zu Ende führen werden .

Die bevorstehenden Beratungen im Großen Hauptguar -
tier werden in den nächsten Togen zu folgenschweren Ent -
scheidungen führen . Immer ist uns versichert worden , daß
in der katalounischen Schlacht auf französischem Boden die

Entscheidung fallen wird . Dort sei alle Kraft zusammen -
zufassen ! Die politische und militärische Kriegsleitung des
Deutschen Neich «s trägt die volle Verantwortung dafür .

* *
*

Dr . Helfferich trifft Freitag früh ein ; er wurde schon 34 Stun -
den früher erwartet , aber seine Ankunft verzögerte sich aus
Gründen der „Betriebssicherheit " , wie die „ B. Z. am Mittag " sagt .

Die Stärke der Tschechoslowaken .
Der Moskauer Korrespondent des „ Berliner Tageblattes "

meldet , daß die Zahl der Tschechoslowaken ursprünglich 75 OOO

betrug ; durch den Zuzug von Serben und von russischen Gegnern
der Sowjets seien sie auf 300 000 Mann gestiegen . Ihre Ka -
ballerie habe ihre Operationen gegen die Sowjetarmeen bisher
begünstigt .

Russisches Ultimatum an Japan .
Au « Paris wird gemeldet : Hier find der „ Prawda " eninom -

mene Mitteilungen über den Verlauf der Sowseffitzungen einge -
troffen , in denen über die Haltung Rußlands zu Japan beraten
wurde . Nach mehrere Tage währenden Verhandlungen , die zum
Teil einen recht stürmischen Charakter trugen , erklärte sich Lenin
trotz seines anfänglichen Widerstrebens endlich dazu bereit , Japan
wegen seiner Schritte in Sibirien ein Ultimatum zu übermitteln .
Im Laufe der Debatten traten sehr widersprechende Auffassungen
zutage . Der Volkskommissar für die auswärtigen Angelegenheiten
Tschitschcrin eMärte sich für sofortiges Eingreifen . Dem -

gegenüber wies Lenin auf die mangelhafte militä -
tische Vorbereitung Rußlands hin . Japan habe bi ?
zur Stunde noch kein sichtbares Zeichen seiner Feindschaft gegeben .
Wenn sein Streben nicht auf den Sturz der Revolution und die

Bekämpfung der Sowjetregierung gerichtet sei , so sei die ? kein
Kriegsfall . Eine dramatische Wendung in der allgemeinen Stim -

mung der Versammelten und in der Haltung Lenins trat jedoch
in der Sitzung vom vergangenen Montag ein , als die Meldung
eintraf , daß eins aus Japanern und Tfchechoslowaken bestehende
Abteilung drei Sowjetmitglieder hingerichtet habe . Unter dem
Eindruck dieses Geschehnisses wurden die Forderungen und der
Wortlaut eine ? Ultimatums an Japan festgelegt . Das Ultimatum
Ivird zunächst dem japanischen Konsul in Moskau zugestellt werden .

Manifest der Räteregierung an die Arbeiter der
Ententeländer .

In einem leidenschaftlichen Manifest wendet sich die Räte -

regierung an die Arbeiter der Ententeländer und beschwört sie , kein

williges Werkzeug ihrer Regierungen für die „verbrecherische Ver -

schwörung " gegen Rußland zu bilden und „nicht zu Henkern der
russischen Revolution zu werden " . In dem Manifest heißt es :
„Englisch - französische Banditen erschießen bereits Rätevertreter
auf der von ihnen besetzten Murmanbahn . Am Ural vernichten sie
die Arbeilerräte , lassen deren Vertreter durch tschechoslowakische
Truppen , die mit französischem Gclde unterhalten und von fran »
zösischen Offizieren geleitet werden , erschießen . Auf Befehl Eurer

Regierungen schneiden sie dem russischen Volk die Brotzufuhr ab ,
um die Arbeiter und Bauern zu zwingen , sich erneut die Schlinge
der Pariser und London « Börse um den Hals zu legen . Der
jetzige offene Uvberfall des französisch - englischen Kapitals auf die
Arbeiter Rußlands vollendet nur den feit acht Monaten geführten
unterirdischen Kampf grgrn de ? Ruhlond der Röteregietung . Vom

ersten Tage der Oktoberumwälzung , von dem Augenblick an , wo
die Arbeit « und Bauern Rußlands erklärten , daß sie nicht mehr
willens find , eigenes und fremdes Blut für die Interessen des

eigenen und de ? fremden Kapitals zu vergießen , von dem ersten
Tage an , wo sie ihre Ausbeuter zu Boden warfen und Euch aus -

forderten , da « gleiche zu tun , der Völkerschlächterei und der AuZ -

beutung ein Ende zu machen — von dem Augenblick an schworen
Eure Ausbeuter , daß sie dieses Land , dessen Arbeiterklasse zum
erstenmal in der Geschichte der Menschheit versucht hatte , das

Joch des Kapitalismus abzustreifen und sich aus der Schlinge des

Krieges zu befreien , vernichten würden . "

Befriedigender Fortgang der dentsch - rufstschen
Verhandlungen .

Die deutsch - russischen Verbandlungen , die schon seit längerer
Zeit in Berlin siattftnden , nehmen nach der . Nationalzeitung "
einen befriedigenden Forlgang , doch ist zunächst noch nicht abzu -
sehen , wann sie zu einem endgültigen Ergebnis führen werden .
In den nächsten Tagen dürften zwei Mitglieder der russischen
Kommission , Volkskommissar Larin und Herr Sokolnikow , nach
Moskau reisen , um die Sowjctregierung über den Stand der Ver -
Handlungen zu unterrichten . Man nimmt an , daß die Berichte ,
die Herr Helfferich über die Lage in Rußland hier abgeben wird ,
auch auf den weiteren Verlauf der Verhandlungen nicht ohne
Einfluß bleiben werden .

Auch die finnisch - russifchen Friedensverhandlungen haben noch
zu keinen unüberbrückbaren Schwierigkeiten geführt .

Ruhe in den ukrainischen Landkreisen .
Kiew , 8. August . Di « Ukrainische Telegraphenagentur teilt

mit , daß der Verpflegungsminister Sololmvski seinen Abschied er -

halten hat und daß an seiner Stelle zum Verpflegungsminister
Herbei ernannt worden ist

Der Oberkommandierende der deutschen Truppen , General

Graf Kirchbach besuchte am 6. August den Hetman .
Im Anschluß an die Mitteilungen Kiewer Blätter von Zu ,

sammenstößen aufständischer Bauern mit deutschen Truppen teilt

der deutsche Stab mit , daß eS sich um Ereignisse von geringer Be -

deutung handle , die leicht liquidiert wurden . Die Abteilungen der

Bauern waren stets gering an Zahl . Geg ' enwärtig eintreffende

Nachrichten berichten von voller Ruhe in allen Land »

kreisen .
Der Stab des Donschen KosakenhcereZ teilt mit , daß nach drei -

monatiqen Operationen fast das gesamte Dvngebiet von den Bol -

slhewiki gesäubert sei , daß die Armee jetzt aus mehreren 10 000

vorzüglich ausgerüsteten Soldaten bestehe und daß die letzte Eni -

scheidung vor der Türe stehe .
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GroßSerlln
Türkische Jungproletarier .

Zur Tisch - oder zur Abendzeit kann man am ehesten einen von
ihnen in der Gegend des Halleschen Tores begegnen . Es sind
türkische Handiverkslehrlinge . die mtni herauf nach dem kalten
Norden verpflanzt hat . So gehen sie zur Freizeit durch die
Ätratzen , ein wenig steif und als ob sie frieren ; die schmalen
Knabenkörper in den schlecht sitzenden Kaki gehüllt , Ichauen sie mit
großen erschrockenen Augen unter dem Stoffhelm hervor in die
fremdkalte Umwelt . Nur Neugier finden sie in den Blicken der
Vorübergehenden . Fremd ist ihnen die Art , froh zu sein , zu spie -
lcn , Handhabungen zu vollziehen . Nur die Maschinen , die Schraub -
stocke und Werkzeuge , die sie mit unbeholfenen staunenden Händen
berühren , haben die Logik , alle ihre Diener gleich zu machen , mögen
sie nun Deutsche , Franzosen . Türken oder Russen sein .

Ich kann es dir nachfühlen , kleiner türkischer Arbeitsbruder ,
daß Sehnsucht in dir brennt nach deiner Heimat , die ich nicht kenne ,
von der ich aber weiß , daß sie voll Sonne und mannigfacher Reiz «
ist , die du mit deiner ganzen jungen Seele liebst .

Du hast vielleicht nie daran gedacht , deine Heimat zu verlassen .
Nur die reichen Leute sind ja in fremde Länder und über die Meere
gereist .

Sieh , der große Krieg hat die Massen , die Seßhaften , die Ar -
men aus den Hütten gerufen , wirft sie durch die Welt und nie -
mand weiß , wiS noch d « raus werden soll und wann das Ende
kommt .

_

Ein schlimmes „ Vorbild " .

Zu unserer Mitteilung sin Nr . 216 ) über Miete st « ige -
r u n g e n in den von der Gemeinde Weißensee als Rieß -
braucherin genutzten Häusern an der Ecke der Langhans - und der
Friesickcstraße erfahren wir , daß der von uns als Beispiel ange -
führte Fall noch lange nicht das Schlimmste ist . Bei einer Woh -
nung steigerte der Verwalter die Miete zunächst um 40 Proz . ,
und es wurde dann mit dem Mieter , der aus Scheu vor einem Um -
zug darauf einging , ein neuer Vertrag abgeschlossen und durch
Unterschriften beider Parteien vollzogen . Hinterher glaubte der
Verwalter , wie bei anderen Mietern , so auch bei diesem den Ver¬
such zu einer nochmaligen Steigerung machen zu sollen ,
unbekümmert um den bereits ausgehändigten neuen Vertrag . Ginge
der Mieter darauf ein , f » müßte er für seine Wohnung gegenüber
dem bisherigen Preis künftig sogar um 76 Prozent mehr
zahlen . Die Wohnung , bestehend aus zwei Stuben und Küche nebst
Zubehör lauch Speisekammer , Balkon , Badeeiurickckung und be -
schränkt « Warmw « sserversorgung ) , kostete bisher 42 » M. , künftig
aber soll sie 71b M. kosten . Wir können uns nicht denken , daß der
Verwalter bei diesem w« hl einzigartigen Vergeben , bei seinem
Versuch zu nachträglichen Steigerungen und zu Steigerungen von
solcher Höhe , sich nicht der Zustinimung seiner Vollmachtgeber der -
sichert haben sollte . Tann Iväre es aber ein starkes Stück , daß
ausgerechnet in Häusern der Gemeinde die Mie -
' er diesen SchröpfungSversuch erleben mutzten !
Möge nur keiner der priv «ten Hauswirte das schlechte Beispiel , das
hier gegeben wird , sich zum Muster nehmen und aus ihm das Recht
zu ungehemmter Ausbeutung seiner Mieter herleiten ! Fast er -
heiternd wirkt der Einsall , die bereits abgeschlossenen und ausge -
bändigten Verträge zum Zweck nochmaliger Mietesteigerung um -
stoßen zu wollen . . Auch wenn der Verwalter die hei der ersten
Steigerung erfolgte Mietebemessung als „ irrtümlich " ansieht , wird
er hiermit bei dem MietcinigungSamt kein Glück
haben . Ohnedies wäre « die Mieten schon n« ch der ersten Steige -
nung hoch genug , und unmöglich kann ein Mieteinigungsamt billi -
gen , daß plötzlich bis zu 70 Proz . Miete mehr verlangt wird . Nicht
der Verwalter , wie wir annahmen , sondern Mieter haben die Sache
vor das Einigungsamt gebracht , Dieses wird dem Verwalter und
denen , die ihn etwa zu seinem Vorgehen veranlaßt haben , g r ü n d-
lich heimleuchten müssen .

Ifentlichen
Bewirtschaftung und damit der allgemeinen

Fleischversorgung zugeführt werden sollen . Die bereits von pri -
baten Käufern erworbenen Hammel bleiben hiervon unberührt ,

Besteck mitbringen !

�In Speiseanstalten ist es im Laufe des Krieges immer mehr
üblich geworden , den Gästen zu überlassen , daß jeder selber sein
Besteck mitbringt . Manche Wirtschaften haben auch den Brauch
eingeführt , für daS Besteck ein Pfand zu fordern , dessen Höhe den
Wert weit übersteigt . Das sind Vorsichtsmaßregeln , zu denen man
sich genötigt sah , weil die Entwendungen von Messern , Gabeln und
Löffeln sich häuften . Das Mißtrauen gegen die Gäste soll aber
nicht zu grundlosen Beschuldigungen verleiten und sich nicht in so
verletzender Form äußern , wie es kürzlich an dem Mittagstisch der
Haushaltungsschule des Vaterländischen
Frauenvereins geschah . Eine alte Parteigenossin , die , fast
schon an der Schwelle de ? Greisenalters stehend , noch als Buch -
druckereihilfSarbeiterin ihr Brot verdient , muß seit einiger Zeit
öfters die in der Wilhelmstraße befindliche Speisewirtschaft des
Vereins besuchen . Vor einigen Tagen erlaubte sich ein « der dort
tätigen Damen , einen von dieser Besucherin mitgebrachten kleinen
Löffel kurzerhand als Eigentum des Vereins zu beanspruchen und
unverblümt die Behauptung aufzustellen , daß der Löffel dem
Verein entwendet worden sei . Unsere Genossin verbat sich
diese Kränkung aufs entschiedenste , aber die Dame blieb dabei '
„ Sie können reden , was Sie wollen — der Löffel gehört dem Ver
ein ! " Die grundlos Beschuldigte , die nicht aks Spitzbübin dastehen
wollte , holte schließlich « uS der Druckerei eine Kollegin herbei und
ließ sich durch deren Aussage ihr Eigentumsrecht bestätigen . Jetzt
lenkten die Damen deS Vaterlandischen FrauerwereinS ein und
wollten beschwichtigen , aber die Beleidigte forderte , daß die öffent
lich ausgesprochene Beleidigimg öffentlich in aller Form zurückg «
nommen wurde . Soll maus für möglich halten , daß dieses ganz
selbstverständliche Verlangen nicht sofort erfüllt wurde ? Erst nach
Verhandlungen bcguemte sich die schuldige Dame zu den kurz hin -
geworfenen Worten : „ Na , dann nehme ich es zurück . " Eine Bitte
um Entschuldigung hinzuzufügen , hielt sie wohl nicht für nötig ,
Als Entschuldigung sollte die von einer der anderen Damen ge -
machte Bemerkung " dienen : „ Wir leben jetzt in einem Zeitalter der
Nervosität . " „ Nervös " zu sein , haben die Damen des Vaterländi -
schen Frauenbereins wahrscheinlich weniger Gvund als manche der
bei ihnen zu Tisch gehenden Arbeiterinnen .

Auslandsmarmelade ?

Die neue Bekanntmachung des Berliner Magistrats , wonach
auf Abschnitt 55 und 56 jetzt Auslandsmarmelade für 2 M. pro
Pfund abgegeben wird , hat uns eine Fülle von Zuschriften ein -
gebracht , die mehr oder minder verblümt den Magistrat eine wuche -
rische Ausbeutung seiner Einwohner vorwerfen . Einzelne klagen ,
daß sie letzthin schon auf die Auslandseier verzichten mußten und
jetzt schließlich wieder auf die Marmelade mit ihrem enorm hohen
Preis . In allen Zuschriften taucht jedoch das Mißtrauen auf ,
daß es sich bei der angebotenen Ware gar nicht um Auslandsware ,
sondern um irgendwelche Preismanipulationen irgendeiner Stelle
handelt , lind zlvar ist dieses Mißtrauen aus der Bekanntmachung
des Maoistrais selbst entstanden . Nachdem jedem Kleinhändler
aufgegeben ist , sofort mit dem Verkauf zu beginnen , wenn die
Ware zur Stelle ist , heißt es dann weiter :

Da die Marmcladefabriten häufig nicht in der Lage sind ,
die volle Menge auf einmal zu liefern , ist es möglich , daß in
einzelnen Kleinhandelsgeschäften sich der Verkauf der Marmelade
hinauszögert . Auch bei einer solchen Verzögerung der Lieferung
ist jedoch eine Nichtlieferung keinesfalls zu befürchten .

Das Publikum schließt daraus , daß es inländische Marmelade -
fabriken sind , die jetzt erst die Ware anfertigen , denn sonst könnte
ja eine solche Stockung nicht eintreten , da Auslandsware doch nicht
so teelöffelweise bezogen wird . Ferner kommt in den Zuschriften
zum Ausdruck , wo denn um die j e tz i g e Z e i t die AuSlandswarc
herkommt ? Von einer neuen Ernte aus südlichen Ländern kann
sie doch kaum sein . Wäre sie aber noch von der vorjährigen Ernte ,
warum hat man die Marmelade solange stehen lassen und nicht
schon längst verkauft ?

Die gestellten Fragen lassen cS dringend wünschen , dgß die
maßgebenden Stellen sofort Aufklärung geben . In erster Linie
dürfte ja wohl die Unterabteilung der Reichsstelle für Gemüse und
Obst , die die Marmeladeversorgung vom Ausland unter sich hat ,
näheres mitteilen können . Sie muß doch wissen , ob der Berliner
Magistrat vom Ausland jetzt Ware bezogen hat oder nicht . Daß
der Berliner Magistrat sich äußert , halten wir für selbstverständlich

Das Inkrafttreten der erhöhten Brotration .

Der von uns gestern gebrachten Meldung , wonach die erhöhte
Brotration schon am 9. August in Wirksamkeit treten sollte , hat die
Aufsichtsbehörde nicht zugestimmt . Sie will dem Druckfehlerteufel
keine Konzessionen machen und beharrt dabei , daß die erhöhte
Nation leider erst mit dem 19 , August in Kraft tritt .

Tie Hainmel - Mafsenverkänfe .
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt , daß es sich bei

den Hammelverkäufen um noch nicht schlachtreife Lämmer handle .
Gegen ihren Verkauf in Massen zur Mast an nicht immer geeignete
Käufer , der an amtlicher Stelle als „ Unfug " bezeichnet wurde , hat
man zu Beginn der Verkäufe nicht einschreiten können , weil eS
dazu « n einer gesetzlichen Handhabe fehlte . Das ist , wie versichert
wird , inzwischen anders geworden . Es sind Maßnahmen getroffen
worden und in der Provinz zum Teil schon in der Durchführung
begriffen , um diesen Hammelverkäufen ein Ende zu bereiten . In
Groß - Berlin werden die erforderlichen Bekanntniachungen in den
nächsten Tagen veröffentlicht werden , durch die die noch in den
Händen der Züchter und Händler befindlichen Hammel der öf .

Noch ein Pfund Einmachezucker .
Eine Lokalkorrespondenz meldet : Die Groß - Berliner Gemeinde

verbände sind übereingekommen , auf Grund einer besonderen Zu
Weisung des L« ndeszuckcr « mtS noch ein Pfund Einmachezuckcr au
den Kopf auszugeben . Die Verteilung wird voraussichtlich Ende
August oder Anfang September erfolgen .

Köseverteilung . Bis Dienstag , den 13 . August wird an diei -
jenigen Kunden , die in die Speifesettknndenlisten der in�den Be¬
zirken der 1. , 3. , 133. , l &d. und 175 . BrotHmnmission gelegenen Ge¬
schäft « eingetragen sind , pro Kopf 125 Gram » ! Käse verteilt .

Zun , Raubmord in der Linienfirgsie wird noch mitgeteilt , daß
die Tat n« ch den weiteren Ermittelungen der Kriminalpolizei wahr -
scheinlich schon am Mittwoch Morgen ausgeführt w« rdeii ist . Als
die Aufwärterin nach S Ilhr kam . und keinen Einlaß erhielt , fand
sie schon den Zettel „ Heute geschlossen " an der Tür . Sie nahm
dann noch das Eis ab und legte es auf den Hausflur . Nun hatte
die Schankwirtin um Z' /z Uhr die Hausverwalterin nach der aus¬
gebliebenen Zeitung geftagt . Es ist nicht ausgeschlossen , daß Fräw
lein Messerschmidt einen Gast des Nachts bei sich behalten hatte ,
und daß dieser der Mörder ist . Das Eis blieb auf dem Hausflur
liegen . Eine Frau aus dem Hause iand dort nach den zusammen .
geschmolzenen Rest , als sie um 4� Ubr nachmittags von der Arbeit
heimkehrte . Sie wunderte sich noch darüber , weil die Schankwfttin
sonst gerade , mit dem Eise sehr sorgfältig umging . Auch die Un
Vollständigkeit der Kleidung und der Frisur der Ermordeten läßt
auf ihren Tod schon am Morgen schließen . Eigentliche Stamm .
gäste hatte die Mesierschmidtsche Wirtschaft kaum , wenn auch hin
und wieder dieser und jener öfter kam . Schon seit längerer Zeit
verkehrten bei der Ermordeten besonders viel Soldaten . Diese
scheinen ihr auch den Schinken und Speck , die Eier und was sie
sonst noch an Nahrungsmitteln vorrätig hatte , geliefert zu haben ,
Die Ermordete ist anscheinend auf einen guten Wintervorrat be.
dach » gewesen .

Da » Mordwerkzeug ist noch nicht gefunden . Die beiden Messer ,
die unter der Leiche gefunden wurden , hat der Mörder höchstwahr
scheinlich nicht benutzt . Wenn auch der tiefe Schnitt glatt erscheint ,
s « zeigt doch ein Hautfetzen , d « ß der Mörder zweimal angesetzt hat .
Zur Gewinnung näherer Anhaltspunkte ist es sehr wichtig , daß alle
die Mädchen , die bei der Ermordeten beschäftigt gewesen sind , sich
unverzüglich bei der Kriminalpolizei melden .

Die Kriminulpolizei durchsuchte gestern noch einmal die Räume
der Ermordeten , gewann aber auch dadurch vorläufig noch keinen
Anhaltspunkt für die Ermittelung des Mörders . Dieser hatte die
Behältnisse wohl eilig und deshalb nur oberflächlich durchsucht . Es
entgingen ihm 430 M. , die in einem unteren Schubfach der Kommode
im Schlafzimmer lagen .

Familientraßödie . Mit Gas vergiftet aufgefunden wurden gestern
in der Uferstr . 12 die 72 Jahre alte Witwe Marie Heefler undßihre
45 Jahre alte von ihrem Manne geschiedene Tochter Frida . Die
greise Mutter war schon tot , die T» chter wurde nach dem Kranken
Haus gebracht . Die Zerrüttung der Familienverhältnisse und wahr -
scheinlich auch Nahrungssorgen hatten Mutter und Tochter veranlaßt ,
gemeinsam den Tod zu suchen .

In dem Strafverfahren gegen die Stadt Neukölln wegen un -
erlaubter Verwendung von Saatgut usw . liagen die Akten noch
immer der 5. Strafkammer des Landgerichts II zwecks Eröffnung
des Hauptverfahrens vor . Für die beschnldigien Magistratsmitglieder
hat Rechtsanwalt Dr . A I S b e r g tu einer umfangreichen Sckiitz -
ichrift die Erhebung weiterer Beweise beantragt , wobei ausgeführt
wird , daß das Saalgut angelackft sei , um es seinen Bestimmungs¬

wecken durhi Ueberlasiung an Laubenkolonisten und andere Anbauer
zuzuführen , daß dementsprechend auch zunächst verfahren sei und
daß erst infolge der eingetretenen LebenSmittelnot Saatgut
vermählen und das Mehl der Bevölkerung zur Verfügung gestellt
worden sei . Das sei erst geschehen , nachdem die Borstellungen
des Oberbürgermeisters bei dem Kriegsernährungsamt zunächst nicht
zum Ziel geführt hatten , so daß der Magistrat in Interesse der
notleidenden Bevölkerung zur S e l b st h i l s e habe greifen muffen .
Aus rechtlichen Gründen wird seitens der Verteidigung für ver -
schiedcue der beschuldigten Beamten jede Verantwortung in Abrede
gestellt .

Tie Lichtspiele Neue Philharmonie . Cöpenicker Str , 36/37 , bringen
vom 3, bis 15. August aus oiclsachen Wunsch nochmals das große Werk
„ Die Kaukafierin ' mit Max Landa , Maria Fein und Bruno Kastner in den
Hauptrollen . Hierzu solgt die Urauftührung deS Lustspiels „Sr . Durch¬
laucht wider Willen " mit Lia Lay in der Hauptrolle zur Vorführung .

Neukölln . 106 Millionen Mark Kriegslasten . Die Ausgaben
der Stadt Neukölln für Kriegslasten haben jetzt 100 Millionen über -
schrillen , davon find an Kriegöunierstützungcn seik Kriegsbeginn bis
jetzt 72 500 081 M, bezahlt worden . Die Mierbeihilsen erforderten bisher
14197 571 M. , während für Zwecke der freiwilligen KriegSwohlfahrlS -
pflege 856 261 M. aufgewendet wurden . Zur Besoldung der während
des Krieges neu eingestellten Hilfskräfte und zur Gewährung von

Teuerungszulagen wurden bis jetzt 6 240 252 M. verbraucht . Die
öffentliche Massenspeisung erforderte seit ihrer Einrichtung bis jetzt
einen Zuschuß von 1208 398 M. Die Gesamtaufwendnngen für
Kriegsausgaben haben nunmehr die Höhe von 105 832 071 M.
erreicht .

Lichtenberg . KartoffelauSgabe . In der Woche vom 12. bis
18. August kommen auf die Kartofftlkarte 7 Pfund Kartoffeln zur
Verteilung . Infolge der reichlichen Kartoffelznfuhr soll eine V o r ,

ausgäbe für die kommende Woche schon jetzt erfolgen . Es können
auf die Doppelabschnitte 33a , b und c 3 Pfund Kartoffeln vom

Freitag , den 9. August , soweit der Vorrat reicht , entnommen wer »
den . Die Abschnitte 33 der Kartoffelkarte behalten bis einschließ -
lich Donnerstag , den 15. August , ihre Gültigkeit . Die volle Wochen -
menge muß bis zu diesem Tage bei den Händlern entnommen
werden .

_ _ _
Reinickendorf . Lebensmittel . Ter Gemeindevorstand macht

darauf aufmerksam , daß bei der Verteilung der Auslandsmarme -
lade am nächsten Dienstag nur dann Kunsthonig an die Händler
abgegeben wird , wenn die Marmelade zur Perteilung nicht ans -

reichen sollte .
Für Kinder und Kranke hat die Gemeinde noch Malzextrakt

und Apfelmus , für kranke Kinder Kindermilch in Flaschen und

Larosan gegen im Zimmer 23 des Ernährungsamts auszufertigen -
den Bezugsschein abzugeben .

GerichtszeStung .
Die „ ewigen " Ferkel .

Schweine , die nicht älter werden , sondern immer junge Ferkel
bleiben , sind auch eine der vielen merkwürdigen Erscheinungen , die

der Krieg und die Lebensmittelnot gezeitigt haben . Das hat seinen
guten Grund , denn die ewigen Ferkel sind die Erklärung des Ge¬

heimnisses vom Schleichhandel mit Schweinefleisch ,
das der gewöhnliche Mann nicht mehr zu sehen bekommt , dafür aber

reichlich zu allerdings hohen Preisen für den Kriegsgewinnler und

sonstige Leute mit großen Geldbörsen zu haben ist . jEie Schweine -
Halter müssen bekanntlich die Tiere , die sie zum Mästen einstellen ,

zur Anmeldung bringen , und es werden �darüber genaue Listen

geführt . Ebenso werden wieder die Abgänge durch Schlachtung
oder Verkauf kontrolliert , so daß bei Revisionen an Hand der Liste »
genau festzustellen ist , ob der Bestand der vorgefundenen Schweine
stimmt . Und er stimmt auch für gewöhnlich , nur sind die vorhan -
denen Schweine sehr häufig nie dicker und älter geworden , sondern ,
was nicht genügend nachgeprüft zu werden scheinst Jungtiere gc -
blieben . Die Erklärung dafür ist sehr cinfach . Die inzwischen gc -
mästeten und wohlgerundeten Tiere sind heimlich von den Besitzern
für ihren sehr lohnenden Schleichhandel mit Schweinefleisch gc -
schlachtet und dafür Ferkel , die man sich ebenso heimlich irgend -
wvher verschafft hat , immer von den Schlauköpfen unbemerkt ein -

gestellt worden . Die angemeldete Zahl stimmt also stets und so
haben die Schtveinchalter eine schöne unerschöpfliche Fleischquelle .
Solch auffälliges Zurückbleiben im Wachstum hatte ein Gendar -

mcriewachtmeister auS Rossnthal kürzlich bei sechs Schtveinen der

Frau Anne Hasse in Wittenau beobachtet . Nach den Listen

mußten die Tiere 1- bis 1 Jahr alt sein , waren aber Saugferkel
geblieben . Die Frau gab auch schließlich zu , einige Tiere „not -

geschlachtet " zu haben . Sie wurde aber wegen verbotener Haus -
schlachtung zu 3 Monaten Gefängnis und 300 M. Geld -

strafe vom Schöffengericht verurteilt , Ihre dagegen eingelegte
Berufung wurde jetzt von der Ferienstrafkammer des Land -

gerichts III verworfen .

Mus aller Weit .
Ein schweres Badeuuglück ,

bei welchem drei junge Berlinerinnen ertrunken sind , hat sich beim

Dorfe Küben in Niederschlesien ereignet . In der Oder badeten

sieben junge Mädchen aus Radschitz , von denen drei erst tags vorher
aus Berlin zu Besuch eingetroffen waren . Die von einein ström -
auffahrenden Dampfer verursachten Wellen zogen die Badenden
in einen Strudel , und die drei jungen Mädchen aus Berlin er -
tranken , da sie anscheinend des Schwimmens nicht kundig waren .
Ein Fräulein Mai aus Radschitz , die bekleidet ins Wasser gesprun -

gen war , um den Ertrinkenden zn helfen , wurde von diesen mit

in die Fluten gezogen und ging gleichfalls unter . Eine der ande -

ren jungen Mädchen rettete mit Lebensgefahr noch zwei andere im

Wasser befindliche Badende und konnte zwei der Leichen bergen .
Die Verunglückten , die ihre Sommerfrische in Radschitz verleben

wollten , standen im Alter von 20 bis 26 Jahren .

Mais als Heizmaterial .
Die „ Times " uieldet aus Buenos Aires : „ Nachdem über 2 Mil -

lionen Tonnen Getreide durch die argentinische Kommission nach
Europa verschifft worden sind , fthlt es auf den Märkten an wci -
teren Käufern . 234 Millionen Tonnen blieben übrig , und da es

gleichzeitig überall in Argentinien an Brennmaterial fehlt , hat
man jetzt einen großen Teil des Maisüberschusses
als Kohle verbrannt mit einem Verlust von 100 Millionen
Dollar an Nationalvermögen . "

öriefkasten öe ? Reöaktlon .
Maschinist . Eine Einkommensqrenze besteht nicht , desgleichen nicht

ein « Bestimmung über die Zahl der Anzüge . — Funken . Der Wachtmeister ,
ebenso der Kompagniesührer sind zur Oessnung der Briese für die Unter -
gebeiieu nicht berechtigt . Nach einer Erllärung der Heeresverwaltung ge-
legentlich eines Antrages der Sozialdemokratie im Reichstage sind nur be-
sondere PostüberwachuiigSstellcn zur Oessnung von Briesen befugt . —
A. B. 27 . Die Frage ist unklar . Kommen Sie in die Sprechstunde .
— Roga » 15 . Sie müßten sich an ein dortiges Kommando mit dieser
Bitte wenden . — A. B. 75 . Sic haben trotz Vcnvundung keinen An-
spruch aus die Ailszeichmatg . — I . St. 21 . Die Löhnung des Gesangenen
kann Ihnen bewilligt werden , wenn Bedürftigkeit vorliegt . — W. B. 33 .
1. Die Gütertrennung ist zweckmäßig und ist beim zuständigen Amts -
gericht zu beantragen . 2. Ungcsähr 30 Mark , 8. Läßt sich ohne
Kenntnis des genauen Sachoerhalrs nicht beantworten . — Streitfrage .
Die Firma kann von diesem Versprechen in Ihrem Fall zurücktreten .

WafferstandSnachrichtcn der LandeSanftalt für GewSsserknnde ,
mitgeteilt vom Berliner Wettcrvureau .

Sonntag mittag . Ziemlich kühl, vielfach heiter , aber sehr veränderlich ,
östlich der Oder ziemlich zahlreiche , im Westen mehr vereinzelte Regenfälle ,
strichweise Gewitterregen .



Deutsches Theater .
AHabendlich 8 Uhr :

Max Pailenberg in
Der fesche Undl .

Kammerspieie .
AUftbendlioh 71/« Uhr :

Die Ttlnrerln .

Volkehühne . Th . a . Bülowpl
Allabendlich 7- / , Uhr ;

Sommernachtstrnain .

Theater des Westens
Allabendlich 71/ , Uhr :

Inkognito
rette von Rudolf NOperette

•

_ _ _ Nelgon .
Dir . C. Meinhard — R. Lernauer .

Theatsr � Königgrätzerstr.
8; Schwestern und der Fremde .

Komödienhaus
8 Uhr : Die Zarin .

BerlinerTheater
7UU . ; BUtsblauea Blut ,

Rose - Theater .

?/ . «• : Die Priozessiii vom Nil
s attenb . : Bitte recht freundlich .

Theater öer TMiehM .
EoVe Friedrich - u. Linienstr .

7' l , Norden 8650 . 7»/ .

Der goldene Spiegel
v. Möllendorff , Alice Tornig ,

Rieh . Georg .
Sonnt S' l , kl . Fr . : Jagend ,

Theater für Sonnabend , 10 . August .
Central - Theater

■"i . Ute Die CsarWlrstiii
Deutachea Opernhans

u�JoiflDeCnsErzNlliHDp.
Friedrlcb - Wilbelmst . Theater

7' / . uhr: {| i5ßpeiiiig (igrlhaos,

Kleines Theater
8 Uhr : Arittid und seine Fehler

mit Bassennann .

Komiwche Oper

7�u. - SehwarzwÄSiisi .
Morg . S' /jU . : Die KinokSnigin .

Metropol - Theater

Die Rose m StamiHii.7°/ .
Uhr :

Lnsteplelhans 7' / , Uhr :

Die spanische Fliege
Neues Operelteniiaus

7' ; , uhr : Das süße Mädel.
Bealdens - Theater

7' , . uw - Flimer - iOWen.
Schlller - Th . Oharl .

7- / . uw : ÄH-Beideteg.
Thalia - Theater

u�üiitertlei' tiiliiienilEnLIiiie
Theater am NoUendorfplatz

7- / , Uhr :

NATION AL - THEATER
3/Q Cilpenlcker Straße 68 . 3/ o

Sonder - Vergünstigung
vom 3. Aug , bis 16. er .

für 1 —6 Personen .

Alice Hechy
Rolf Brunner

Gesangs - und Tanz - Duett
sowie der

glänzende

Variete -
Erölfnungs-Spieipiair !

Trianon - Theater
Bhf . Fricdrlohstr . Ztr . 4927 , 2391
8 ü. Zum 344. Male : Der

LsdsnssskMsr .
Komödie von Ludwig Fulda .
Heute nachm . ' M Uhr kl . Fr . :

Hchneewlttchen .
Sonntag 4 Uhr : Johannisfeuer .

Fiiedrichstr . 213
Dir . : James Klein .

j 7V . Sonnt . SVi u. 7' / . |

Todesrennen
in der Luft

scw . weitere Sensat . !

Vorverkauf an der
Tbeaterk . 10 — 6 Uhr .

Ausschneiden !
Orchester - Sessel statt a 4,50 2 M. inkl . Garderobe .
Parkett - Hessel statte 3, 00 1,25 91 . ( Sonnt . SO Pf . mehr )

Mäus ' chen .
Militärhumoreske in 3 Akt . Musik ven Walter Bromme .

Lachee�f o § g !
Vorvert . IQ1! , — 2 u. ab 6 Uhr ( Sonnt v. 10 Uhr umxntefbroch " ) .

TkI . ' K KOVl « 8TItA88E 28 - » « '

am Alexanderplatx — Teleph . : Königst . 140.

RIESENZELTBAU

SlfieEäESEifM
Täglich abends um 7»/ . , heute und morgen und WW
Mittwochs js 2 Vorstellnngen um 3' ! , und T/, . BS
Nachmittags d. ganze Abendprogramm U. Vorzugspreise MI
Vorverkauf : Theaterkasse Werthoim u. Zirkuskasse , WZ

Neue Kinlgsir . 2S. Fernruf : Königst . 140.

Befc Prai - Mr
Jlaftanienaace 7 —9 ,

Täglich 5 NHr in vollständig
neuer Bearbeitung :

Zw MlMlmrel .
BrohePossen - Nevnc in 5 Bildern
Dazu die groSart Spoztalltaten

Ädmiraispalast

gSajdab . Deutsche Tänze . £
Kühler Aufenthalt .

7«/ . Uhr . 2. 8, 4. 5, 6 M.

» m

Reichshallsn - Theater .
Allabendlich 7' / , Uhr :

Sonnt . S1/« Uhr jeder |
1 Erwachs . 1 Kind 1l frei ! |

Bezogaüiieiien -uerzeiGiinis
Berlin - Osten

0
Rätter , Flor , R £ ss xa
JJteiDijfiiialEn

meh : ha : ndlun0

iPhiidi äit ; 1
Photsoraph . Ateiiers »

Waronhäusap
lu Aarger Warink au mm Fica ®iug�

w
EiuiVi
giit-gtAlt-gtralan 11 ,Yorv. -Le». i •/0.

Spezialarzt
Dr . med . HanohA ,

Frlidrlclislr . gOÄirt.
Bihandl . von Syphilis . Haut -
Harn - , Frauenleiden , (pez. :
chron . Fälle . Schmerzlose , lürzefle
Bchandlg . ohne Bernssstörung .
Blutunterjuchung . Wäg . Preise
Teilzahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und 5 —8 , Sonnt . 11 — 1.

TSgl . Tlt - Sonnt 3' /3n . 7»/ .

Nur noch Iris

23. August:
Ocsamt - Gastspicl
des Herrnfeld - Theaters :

mit Dir . A. Hermfeld und
Ferd . Grünocker in den

Häuptrollen .

I DER JUS '
■n

lesen -

n ,

irr ebenda
Erfolg .

Sonnt . 2 Auffbhr .
3r/ , und 7l/ > Uhr .

Walhalla -
1Theater , Woinbergsweg {

SARRASANI
Letzter SpietmonaL

Heute
Sonnabend , 10. August :

2 große Q
Auf f Uhrangcn , ™

nachm . 3, abends 71/iUhr

„Torpedo - los ! "
Das gewaltige

DunegeacbuaatUck .
Woohent . - Nachm . zahlen
Erwachsene und Kinder

halbe Eintrittspreite .

Oienetag , den 13. August ;

FestauDUhrung
zuguüstöB der Hinter¬
bliebenen d. Besatzungen
y. ü - Booten , Mineasucili -

und Vorpostenbooten .

elzwaren
• wie Skunk » , Marder , Nerz , Alaska - , Blan - und

Kreuzfüchse , Herren - Qchpelze , Reise - , Wagenpelze ,
Ankauf und Verkauf :

Brillanten , Uhren , Ringe , sllb . Taschen usw.
Belelhnng jeder Wertsache .

Verkauf von Herren - und Damen - Garderobe im

Leihhaus Moritzpiatz 58 a .

Geschäftszeit 9 — t2S u. 3 —7 ,
Sonnabends bis 8 Uhr .

PeeK ® Cloppenburg
G. m. b. H.

Abteilung :

Militärausrüstungen
Mäntel, Blusen, Hosen, Reiosen für Olliziere,

Anfertigung in vollendeten Formen
■ nr gegen Abgabe des Abscbnitts der Kleiderkarte .

FllegerausrOstungen.
Mützen

ffir jede Truppengattung .

Spiegel f « r Feldblusen
und

kleine Roche
fertig zum Aufsetzen .

flusrOsfunässfOthe .

Segenkleidung .
Mäntel , Joppen , Hosen , Westen .

Seitenwaffen .
Degen , Säbel , Seitengewehre ,

Dolchs .

Sonntags gaschlosscn .

Dszugsqueilen - yerzeichnis
Barlhi - riovrten

=* Dposon , Farben * 30

E
£*■ Fletsch - u. Wairctw . �

jßelschniaDiisSeiifr .Ä!
C* ( VcfTijistvsspon 3®

IM. kgsliarlli W ;

f-
Mabelmaoezlna »

mt - ,a 1 fa £«iaicktjjür/r «t . 97
« Ii » S 18. Tischlermeister

BozugsQueileR - usrzsichnis
Barlin - Sadan

l
Flolaob - n. Wurstorap . ff

äPanl MöllßF)Pil8S8isir.22.j
> ATehhirÄ ?» . Xoieni n 1w. �

nc ynren , Eoldwaren wm
HS. r « o « kevK * ttbnB . D« mm�
uBtreng r®oll , anurkannt biil . Vj
By . y- änrjrT - wwTrxzg- jc - cacc ; »

" BeuitolTn "

C. Dittmann
Bdrlinerstr . Ai

QWtld - OBflftgel — Flioha .

Bezugsqueiidn - uerzeiGüRls
Berltn - Wealan

ms Beleaasihaitaklufa in

k Flataiiär . llt -M020. 11!!]
So . nii au

POOlHiOOS Haloslaiw. l
Br. iteetr . 57, SohanwelderT
■(r. tS' li , Piahelsdortentr , 11. H

Haus - und Kadianß . räte

Hermann Finck
1 Kiennw. r . . 8eb5n - w»Mer»t . 87. |
iÄ. II «rkgraJ,BrÖdor »t . l ! hek
B,)äger»tT,r . nif . . (; !i . . l ' »n«ll . . 8t"ln|

<Is c) irn ie d am st .I
HfBuKMarkUOtgcgr . mo. |

Spezialarzt
Dr . med . Lioabs

dch. schnell , gtünbl . , mBgL
schmerzlos u. ohne Berufs stör .
Qesohiechtskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

KäDiijstr. LaWpi
Spr . 10 —lu . 5 —8 , Sonnt . 10 —1

Unentbehrlich
{ jus jeden Haushalt , Be -
j amten , Arbeiter und
| Bferdebefiner ist meine
\ Hand - Milh - Ahle

�Einzig "
D. R . G. M.
Jeder sein
eig. Sattler
u. Schuster .
sie näht
Steppstiche

I wie die Mo-'
jchlne . Man
famt Schuh

Geschirre ,
Bierde , u.
Wagendeck . -

Sättel , Treib -
l riemen , Schul -
' ranzen , Tor -

nifter , Rctsc -
laschen , Segel «
tuch , sowie alles
nur denkbare ■
Lederzeug selbst
flicken. Nicht zu
verwechseln mit
anderen min -
derwert . Fabri -
faten . Preis p.
Stück mit 3

verschiedenen
Nadeln n. s cn
Faden M. ' r ' üv
2 Stck . M. « . SV
SStck . nurlV . —

versendet unter Nachn . ,
Porto u. Verpackung frei .
Ins Feld nur gegen Vor »
cinsendung des Betrages .

Versandhaus
u, Strasburg i . E.

Saargemünder Str . 40.

in Kalkberge , Heinitzstraße 32,
lauber mass. Wohnh . mit3 Zimm . ,
2 Küch. , 2 Kamm. , ll . Laden
mit Einricht . , Stall . Rolliiube
mit Rolle , Echuhmacherwerlstatt ,
auch sür jeden and . Handwerler
passend , da beste Lage mit kl.
Gärtchen , sür 14 500 M. bei
4000 - 6000 M. Anz . vcrkäusi .
Otto Krüger , Alt . Burhhorst ,
Äm Rojenberg , Post Drünheidc
( Marl ) , Telephon Erkner 252.

Rahnsdorf .
Villenkolonie Hohenberge 25
Baustellen b. ca. 70 Qu. - R. je
2000 Mark zu Verl. Gute Ka>
pitalsanl . liud . Kronberg . Berlin ,
Prinz - Louis - Ferdinand >Str . 2.

Wenn Sie einen A AI T 1 1 B

benötigen .
wenden Sie sich an uns , an -
statt sich nach den Läden zu
begeben , wo Sie jür minder -
wertige Waren 500 bis 600M .
bezahlen werden . Es gibt
zwar noch grohe Lager -
bestände , die Gewinnsucht
indessen ist allgemein ge-
worden . Wir besitzen noch
gegenwärtig aus Lager «.
mätzigen Vorrat von Woll -
waren jür Anzüge , — sehr
dauerhaftes u. schön. Fabri -
kat ca. I1/ , Meter breit in
Farben : schwarz , dunkel -
blau , duntet - grün u. fand -
farbig in Streifen oder
Carräs . Preis pro Meter
nur 62 JB. Sie werden e.
hübsch , u. elegant . Anzug
haben u. dabei einige Hun -
dert M. ersparen . Versand
per Polt in Abschnitten a
l1/ , Meter für Jackett resp .
Hosen nebst Weste oder 3Me -
ter sür d. ganz . Anzug .
Der Betrag für d. Ware ist
imvoranSper Postanweisung
einzusenden . Versandspesen
übernehmen wir . Ohne
Risiko ! Falls die War « nicht
gefallen sollte , senden wir
das Geld sofort zurück .
Adr . : TuchtagerM . Berneieln
Blalystok ( Gouv. Grodno ) ,

Marktplatz 3. ( •

IM. SeiMntel 1 1/1. M -

Wunderbare Pelzmäntel ! !
alt breiten VerbrSmungen »nl Bloaenseid « J9B0, 8250 uv .

( Ml» MM
5«, 550 a,w .

UM lött ) 11]
Sienlioiie 113, 223 » i Sientt M. 73

Westmann ,
1, fieschart : Berltn W,

Mohrenstraße 37 a

9. CtcwehBf « : Berlin SO ,

Gr, Frankfurter Straße U5 .

Sonntags geschlossen .

Deutsche ?
Rtetallarbelter - Verband .

Verwaltungutelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach - ,
I licht , datz unser Kollege , der ||
| Former

Eduard Eädiug
Britzer Str . 16.

am 5. August gestorben ist.
Die Beerdigung findet am I

Sonnabend , den 10. August , |
nachmittags 31/, Uhr . von der »
Leichenbalie des Thomas - s
KiichhojcS in Neukölln , Her -
mannnratze , aus statt .

Rege Beteiligung wird er - 1
wartet . 116/10 z

Nsckrtiks .

Den Mitgliedern serner !
zur Nachricht , datz unser j
Kollege , der Klempner

IKax EHedrich
Neukölln , Harzer Str . 87,

am 27. Juli gestorben ist.

Den Mtgliedern serner
zur Nachricht , datz unsere
Kollegin , die Maschinen -
arbeiterin

Luise Euhring
Blumenstr . 38,

am 31. Juli gestorben ist.
Ehre ihrem Andenken !

_ Die Ortsverwaltung ,

Deutscher
Cranspsrtarbeitcrverband .
Bezirksverwalt . Grotz - Berlin j

Den Mitgliedern zur Nach -
richt . datz unser Kollege , der |
Droschlcnsührer

Goidieb Grätz
am 6. August im Vllter von |
84 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet am I
Sonnabend , den 10. August . I
nachmittags 4 Uhr , von der j
Leichenhalle des Dankes -
KirchhoseS , Reinickendors - W. ,
Blaniestratze , aus statt .

Den Mitgliedern serner zur i
Nachricht , datz unser Kollege , I
der Industriearbeiter

Mim Radziejewski
von der Firma A. E. G !
Zlckerstratze , am 7. Augnil l
im Aller von 39 Jahren j
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 10. August ,
nachmittags 3' / , Uhr , von
der Leichenhalle des St . Se >
bastian - Kirchhoses . Rcinickcn
doil - West , Humboldtstr . 7,
aus statt . 63/2

Ehre ihrem Andenken !

Um rege Beieillgung ersucht
Die Bezirksverwellung .

Zeotralterb . der Dachdecker
Filiale Berlin .

AIS weiteres Opfer des
WeUIrieges verstarb am
3. Auguit 1918 tm Feld -
lazarelt 166 unser Kollege

Vildelm Gsrls ;
serner siel bei den Kämpfen
im Westen der Kollege 51/2

Ernst 3»nseh .
Ihr charaltervolleS Wesen

ehrt ihr Andenlcn I

Schlaft wohl in fremder
Erde !

Der Vorstand . H

Am 7. August nachmittags
l ' /jtlhr entschlief ianst nach
furzer , schwerer Kranlheit
mein inniggeliebtcr Mann ,
unser guter , treusorgender
Dater , Schwiegersohn ,
Schwager und Onlel

AEbept Klein
im Alter von 45 Jahren .

Dies zeigt tiesietrübt an
Frau klcfn
nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmitt . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des
Borsigwalder Friedhofs aus
statt . 239Sb

LpeÄslsrst
Dr . uicd . Kcebcn für

Geechlachtskrankheiten ,
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
nervös . Schwäche , Bein -

kranke . BehsndlvmK
sohnelksioher u. schmerz¬
los ohne Berufsstörung
in Dr. Ilomeyer A Co .
konz . Labor , f. Blutunters . ,

Fäden im Harn usw .

au optik .
genübei

. thaus .
ßpp . 10 - 1 u. 5- 8, Sonnt . 10- 1.
Hooerar mällg , a. Toilzahl .

Separates Damenzimmer .

WMSW . W
ßpr . 10- 1 u. 5- 8, Sonn

MM icOctlti
sowie ganze Nachlässe

kaust böchstzadlend Troach ,
Neukölln , Steinmetzslr . 4. '

Telephon : Neuköllu 1044».
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Zeffetballon vor !
Kurz nach Mitternacht ging unser Fesselballon hoch . Die Nacht

ist sternenklar . Doch sind seltsamerweise keine Flieger zu hören .
Langsam setzt sich unser Fug nach vorn in Bewegung . Eine Stunde
später beginnt das Trommelfeuer .

Es ist ein grogartiges Schauspiel . Dieses Flammen und Blitzen
durch das Nachtdunkel . Begleitet von dem Nollcn und Grollen der
Geschütze . Aber bald schmerzen die Augen . Geblendet von der
Grelle des steten Lichtwechsels .

Der Morgen dämmert . Ein leises Kitzeln in der Nase : Der
Wind trägt die ersten Gasschwaden zu uns herüber . Der Gas -
geruch wird stärker . Wie Nebelschwaden lagert es sich im Tali
Steigt langsam den Hügel empor . Gasmaske auf !

•
Bei der Offensive sind wir etwas weit nach vorn gekommen .

Wir erwarten täglich , daß der Feind uns beschießt . Aber nicht ?
geschieht . Allmählich richten wir unS . häuslich ' ein in der neuen
Stellung . Bis eines Nachmittags — als wir es am wenigsten
erwarteten — hui —i —i —i rrum 1 richtig so eine schwarze Brenn -
zünderwolke in der Lust hängt . Der Franzose schießt gut : bereits
der zweite Schutz sitzt dicht vor dem Ballon .

Aber schon sind auch wir fertig : im Nu ist alles abgebaut .
Und als Klügere nachgebend , ziehen wir uns langsam zurück . Alle
3 — övst Meier wird halt gemacht . Wird gewartet , bis die Schüsse
wieder in unsere Nähe kommen . Dann geht es weiter zurück .

Beim Durchschreiten eines kleinen Dorfes kommen einige
kritische Minuten . Die engen Dorfstratzen und die vielen Fern -
sprechleitungen , die die Straßen überspannen , halten uns auf .
Zum Glück sitzen die nächsten Schüsse alle zu weit : rechts am
Ballon vorbei .

Endlich sind wir aus dem Dorfe heraus und damit glücklich
entwischt .

Der Gegner beschießt jetzt den Nachbarballon . Auch dieser
geht ein Stück zurück . Aber anscheinend kann er nicht weiter ans -
weichen . Denn jetzt beginnt er ein anderes Spiel : Schießt der
Franzose hock , wird der Ballon tief eingeholt . Schießt der
Franzose lief , io geht der Ballon wieder in die Höhe . Es sieht
aus . als spielen die zwei Haichen ! Ali will der eine den anderen

necken I Und man vergißt sür Augenblicke , daß ei kein Spiel ist ,
sondern bitterer Ernst .

*
Nicht immer geht es so gut ob .
Träge liegt alles in der MiltogSgkut , als der Ruf : . Einholeiil

Flicgergefahr und das Bellen des AbwehrgesäiLtzes uns auf -
schreckt . Unbekiimmert um die platzenden SchrappnellS , die
leuchtenden Kugeln der Rcvolverkanonen , die Brandmuniton der
Maschinengewehre stfecn drei Spad mit höher Geschwindigkeit auf
den Ballon zu .

Ehe dieser auf die vorgeschriebene Höhe heruntergeholt ist , sind
die Flieger bereits da . Beschießen sie ihn .

Der Beobachter springt heraus . Es ist die höchst « Zeit . Denn
im Augenblick darauf fängt die Ballonhülle an zu brennen . Und
als ein gewalliges Feuerwerk stürzt die brennende Hülle zu

Boden .
Ein Stück weiter landet der Fallschirm mit dem Beobachter

auf einer kleinen Wiese .
*

Was für die Artillerie die Munition , ist für die Luftschiffer das
Gas . Und so gehört zu den Borbeteitungen einer Offensive auch ,
daß Flaschen mit Gas so weit wie möglich nach vorn gebracht
werden . Natürlich geschieht das nachts , um vom Feinde nicht be -
obachtet zu werden .

Aber da der Gegner vor einer Offensive meist etwas unruhig
wird und vor allem nachts das Gelände und besonders die An -
Marschstraßen unter Störungsfeuer nimmt , so ist daS nicht immer
ein Vergnügen . . . .

Der S . - Grnnd , durch den wir hindurch müssen , liegt unter
schwerem Feindseuer . Hauptsächlich auf das Munitionslager im
Dorfe P. hat er es abgesehen . In das Krachen der einschlagenden
Granaten mischt sich das der explodierenden Munition . Kartuschen
flammen auf in hellroter Glut .

Ein Olfizier warnt unS : Halten Sie sich rechts , der Feind
schießt in die Gegend links vom Dorf . Zehn Minuten später
erklärt uns ein Unteroffizier : Haltet Euch links , der Feind be -
schießt daS Dorf . Nun wissen wir überhaupt nicht mehr , woran
wir sind . Auf gut Glück gehen wir weiter und kommen auch gut
an dem brennenden Lager vorbei .

- - -

Es geht auf Mitternacht . Wir sind noch etwa einen halben
Kilometer von unserem Ziel entfernt , als dicht vor unS auf der

Straße einige Granaten einschlagen . Die Splitter fliegen uns um
die Ohren , ohne uns zu treffen . Mit unglaublicher Geschwindigleit
ist alles von der Straße verschwunden. Duckt sich rechts und link «
in die flocken Gräben .

Zum Glück erreichen wir gerade unseren Zug , als er an uns
vorbei will . Rasch sind die Wagen entladen . Die Flaschen
werden aufgestapelt und gegen Fliegersicht mit Gras und Zweigen
zugedeckt .

Zurück nimmt uns die Kleinbahn mit . Als wir unö auf der
Rückfahrt dem Dorfe P. nähern , schießt der Feind gerade wieder
mit schwerem Kaliber hinein . Uebcr unsere Kopfe fort sausen und
heulen die Granaten . Kaum llX ) Meter von der Stelle entfernt ,
wo das Kleinbahngleis durch den Grund führt , schlagen die Granaten
ein . Brennen die Kartuschen .

Der Zugführer setzt den Stahlhelm auf . Wie andern legen
unS flach auf den Boden der Wagen . Ein paar bange Minuten .
Taghell ist alles erleuchtet . Langsam — o wie langsam gleiten wir
durch die Helle . Tauchen wir wieder in das Dunkel ein .

Die Gefahr ist vorbei . Wir atmen auf . Rascher rollt der Zug
durch die friedlose Nacht . _ _ _ __ _ K. H.

Lebensmittelfäljchung in alter Zeit .
Wer ohne die nötige Erfahrung in Belgien oder in dem an -

grenzenden Teile Frankreichs irgend e- tnxis Eßbares ersteht , kann
— abgesehen von Frischgemüse — ziemlich sicher annehmen , einer
Täuschung zum Opfer zu fallen . Es ist da völlig gleichgü - ltig , ob
eS sich um Kakao handelt , der das wirkliche Aroma des kostbar ge -
wordenen Labet runkes aufzuweisen scheint oder um ein verbotenes
Sacharin - Tablettchcn , bei dem man eine Fälschung überhaupt
kaum sür möglich halten sollte .

In jenen Ländern scheint da ? HaMver ! der Lebensmittel -
falscher schon recht früh zu hoher Blüte gelangt zu sein , was um
so mehr Wunder nimmt , als die Preise für Lebensmittel dort —
abgesehen von dem höheren Wertstand des Geldes — außerordent¬
lich niedrig waren . Bemerkenswerte Einzelheiten über solche
Fälschungen gibt uns ein alteS Pergament aus dem Jahre 1481 ,
in welchem ein französischer Burgherr , Jacques de Tourzel ( Be -
sitzcr zahlreicher Ländereien wie derjenigen r « m Allegre , BiverolS ,
Riols , LivradoiS , Saint - Just und ChomelyS ) nachstehende Per -
ordnungen erlassen hatte :

« Jedem Mann und jeder Frau , die verwässerte oder schmutzige
Milch verkauft haben , wird ein Trichter in den Mund gesteckt , die
Milch wird ihnen solange eingetrichieri , bis entweder ein Arzt oder
ein Bader bescheinigt , daß die Betreffenden , ohne in Todesgefahr
zu geraten , nicht mehr davon aufnehmen können . "

„ Jeder Mann oder jede Frau , ' die Butter verkauft haben ,
welche Rüben , Steine oder sonst einen Fremdkörper enthielt , wer -
den fest an unfern Schandpfahl zu Ponte ! gebunden . Die besagte
Butter wird ihnen auf den Kopf geworfen und dort belassen , bis
sie von der Sonn « zum Schmelzen gebracht worden ist . Man kann
die Hund « zum Lecken heranlassen , das nicdeve Volk kann sie nach
Belieben init Schiinpfworten belegen , sofern dadurch weder Gott ,
noch der König , noch andere beleidigt werden . "

„ Jeder Mann oder jede Frau , die verfaulte oder verdorbene
Eier verkaust haben , werden ergriffen , an unseren Schandpfahl
Pontel ausgestellt . Die erwähnten Eier werden den kleinen Kin -
dorn überliefert , die sich nach Herzenslust und als fröhliches Spiel -
ding damit vergnügen können , ihnen diese Eier ins Gesicht und
auf die Kleidungsstücke zu werfen , um den Umstehenden Stoff
zum Lachen zu geben ; es ist ihnen jedoch nicht erlaubt , mit irgend -
welchem anderen Schmutz nach den Leiten zu werfen . "

Wem steigt beim Lesen dieser Strafandrohungen nicht der
Gedanke auf , daß ein Wiederaufleben dieser „ Rechtsmittel " aus
weit zurückliegender Zeit für die Gegenwart recht heilsam werden
könnte ?

_ e. r .

Eine Esperanto - �lussieUung .
In Verbindung mit dem am 6. August eröffneten Esperanto -

Kongreß in Gotenburg ist auch eine Ausstellung von Esperanto -
büchern , - Zeitschriften usw . veranstaltet norden , die einige tausend
Nummern umfaßt . In erster Linie findet man natürlich eine
sehr reichhaltige Sammlung von Esperantolehrbüchern in 30 bis
40 Sprachen . Nach ihnen am besten vertreten ist die schöne Lite -
ratur , teils durch Originalarbeiton in Esperanto , unter denen sich
das fünfaktige Drama eines Deutschen über Gustav Wasa bestn -
bot , teils durch zahlreiche llebersetzungen . Viele der hervor -
ragendsten Werke der Weltliteratur sind jetzt schon in dcr Espe -
ranto - Sprach ? erschienen . Nicht einmal von der Usbersetzuna der
alten griechischen und römischen Literatur ist man zurückgeschreckt .
Werke von Shcakspeare , Moliere , Goethe , Schiller , Heine u. a
fehlen nicht . Von den größten modernen Verfassern hat u. a. auch

Strindberg die Esperaitiv - Neberfetzer gelockt . Eine stattliche Ab -
teilung innerhalb der Esperanto - Literatur nehmen die lieber -

setzungen aus dem Russischen ein . Besonders reichhaltig sind Tur -
genjew und Tolstoi vertreten , welch letzterer ja selbst ein Anbän -

gar des Esperanto war . Auf Veranlassung der englischen Bibel -

gesellschaft ist daS Neue Testament übersetzt worden ; vom alten

Testament find nur Bruchstücke zugänglich . Unter den ausgestell -
ien Broschüren erregt insbesondere eine Reihe von KriegSschristen
die Aufmerksamkeit . Zumal die deutsche KricgSliteratur ist fleißig
in hie Weltsprache übertragen worden . Die Zeitungen - und Zeit -
schristensammlung enthält die verschiedensten Arten von Blättern .

Auch in der Politik bedient man sich de ? Esperanto , wie u. a . ' auS

folgendem ZeitungStitel hervorgeht : „ Volksstimme , chinesische und

esperantistische Wochenschrift für alles , waS zur Sozialrevolution
führt und die zwischenstaatliche Verständigung fördert " .

Einkochen ohne Ancker .
In der jetzigen Zeit deS Einmachen « von Obst und Frucht -

säfien für den Wintervorrat wird von den Hausfrauen schmerzlich
der Zucker vermißt , der gerade zu diesem Zwecke in großen Mengen
gebraucht wird . Das Einkochen mit Zucker ist allerdings das beste
Mittel , um die Vorräte an Marmelade und Fruchtsäsien für die

ganze Dauer des JahreS halkBar zu machen , aber da er jetzt in der
nötigen Menge nicht zu beschaffen ist , so müssen eben andere

Kdnservierungsmittel angewendet werden , denn eS gilt jetzt vor
ollen Dingen nichts umkommen zu lassen , wie eS leiber so viel
aus mangelnder Kenntnis der Hausfrau gelchiebt . Alkohol und

Salicyl . die ebenfalls als vorzügliche keimtötende Mttel
verwandt wurden , gibt eS auch nicht mehr , und die

Benzoesäure , die seit langem als gutes Konssrviernngsmittel
bekannt ist , kam für den Haushalt seither nicht in Betracht , da

sie eine besonders schwierige Zuteilung erforderte . Die Not der

Hausfrauen war daher groß , bis es vor kurzem nach Freigabe
der nötigen Rohstoffe gestattet worden ist . in großen Mengen
Tabletten herzustellen , die aus benzoesaurem Natron bestehen und
deren Verwendung außerordentlich einfach ist : man braucht - nämlich
immer nur je einem Kilo gekochten Obst oder Fruchtsaft eine Tablette ,
die einen Gramm Inhalt hat , zuzusetzen . Man löst eine Tablette
in etwas warmem Wasser auf und fetzt diese Lösung dem fertig
gekochten Material zu, ehe dasselbe erkaltet ist , rührt gut und ouS «
reichend durch und füllt dann die Masse in trockene Töpfe oder
Gläser , die man gut und dicht verschließt . Die « Benz - Natron -
Tabletten ' , die in Packungen von 20 Stück zu je einem Gramm in
allen Apotheken zu haben sind , eignen sich für alle Obsimarmeladen
und Fruchtsäfte , die ohne Zucker eingekocht werken , gleich Vorzug -
lich . — Da die Gummiringe zum dichten Verschluß der Gläser
fehlen , legt man am besten ein doppeltes , größeres Stück Peroa «
mentpapier über die Oestnung und drückt oder schraubt dann den
Deckel möglichst fest an ; so behandelte Gläser , an einem kühlen ,
trockenen Ort auföewahrt , halten sich dann tadellos und ihr Inhalt
verändert weder Farbe noch Geschmack .

Notizen .
— Th e at e r ch r on i k. Im Friedrich - Wilhelmstädttschen

Theater gelangt Sonntag , nachmittags 3 Uhr , z » volkstümlichen
Preisen die Verdische Oper „ Violetta " zur Aufführung .

— Zeitschriftenschau . Die Monatsschrift „ Die Weißen
Blätter " , die von Rene Schickele herausgegeben wird , kann in

Deutschland wieder durch die Geschäftsstelle Berlin W. 10, Viktoria »,
stratze 2, bezogen werden .

— Eine orientalische Abteilung wird in der ,Kgl.
Bibliothek eingerichtet . Sie soll die orientalischen Hand -
schristen und Bücher zusammenfassend verwalten . Zu ihrem Leiter
ist Dr . Gotthold Weil bestellt , der auch im Seminar für orient »-
tische Sprachen tatarische UnterrichtSkurse erteilt .

— Deutsche K u n st in Bulgarien . Anfang Septem -
bcr wird in Sofia eine Ausstellung deutscher Kunst eröffnet wer¬
den . Die Ausstellung wird ungefähr 400 Gemälde und 40 Werke
der Bildhauerkunst der besten deutscheu Künstler aus den letzten !.
hundert Jahren umfassen .

— Die G�' ssbischaft für Volksbildung versandte
im Jahre 1917 an die Truppen im Felde und in den Laza -
retten völlig unentgeltlich W3 717 Bücher und 36 038 Zeit -
schristen , seit Kriegsbeginr . 87107b Bücher und 152 740 Zeit -
schriften . Außerdem stellte sie ihre Lichtbild ersammlung
( 85 000 Lichtbilder ) und Lebebilder ( 75 000 Meter ) sowie die
erforderlichen Bildwerfer zur Verfügung . Der Bericht hofft , daß
die Bücher , Vildiverfer , Lichtbilder und Filme dem Heere auch in
der FriedenSzcit erhalten bleiben solltvi . Dadurch würde eine

geordnete Geistespflege im Heer « ermöglicht .

e »Sz .
59] vas gelobte LanS .

Roman von W. St . R e y m o n t.

Der junge Leopold Landau war einverstanden , es war

ihm gleichgültig , wen er heiratete , wenn nur die Frau eine

Mitgift in bar und in anständiger Höhe hatte ; das Geld

benötigte er zur Eröffnung eines eigenen Geschäfts , und weil
Mela diese Mitgift hatte und ihm außerdem nach der Photo -
graphie , die ihm die Brautwerber im geheimen verschafft
hatten , gefiel , war er bereit , sie zu heiraten .

Ob sie ihn liebte , ob sie klug oder dumm war , gesund
oder krank , gut oder schlecht — das war ihm schnuppe ! DaS

hatte er auch den Vermittlern gesagt .
Gestern war er nach Lodz gekommen , um seine zukünftige

Frau zu begutachten .
Der Papa gefiel ihm sehr . Mela blendete ihn , und die

Fabrik machte auf ihn den Eindruck eines glänzenden Ge -

schäfts . DaS letztere verriet er aber dem Alten nicht , sondern
machte im Gegenteil , alS er sich die Fabrik besah , ein ganz
gleichgültiges Gesicht und schaute sich recht verächtlich die

schon fertigen Tücher an .

„ Lodzcr Ware ! " flüsterte er . mit den Augen zwinkernd .
„ Seien Sie nicht dumm , da « ist ein glänzendes Geschäft, "

sagte Grünspan hastig .
Leopold ließ sich durch die große Offenheit nicht be -

leidigen , — beim GesckKft gibt ' s keine Empfindlichkeiten , —

klopfte dem Papa auf die Schulter , und sie kehrten in größter
Eintracht zum Mittagessen zurück .

Mela war sehr müde bei Tisch ; sie hörte mit haß -
erfülltem Herzen die Sosnowicer Komplimente Landau « an
und flüchtete , sobald es ging , zu Rosa .

„ Einen halben Tag habe ich gewonnen , aber was

morgen sein wird , was später ? " dachte sie jetzt , im Dunkeln

liegend und auf den Vorhang blickend , durch den der

Mond grünliches Licht ins Zimmer goß . das wie ein

zitternder Staub auf dem hellen Teppich und auf dem

dunklen Majolikaofcn glänzte ; „sie werden mich doch nicht

zwingen ? Nein, " fügte sie entschieden hinzu uud dachte mit

Abscheu au Leopold und an sein Eichhörnchengesicht : mit

geradezu physischem Ekel erfüllte sie seine schrille Stimme

und die wulstigen , schleimigen Regerlippe «.

Sic schloß die Augen und verbarg ihr Gesicht in den

Kissen , um sich dieser Bilder zu entledigen . Nervös schauerte
sie zusammen , wie bei der abscheulichen Berührung seiner
kalten , schwitzenden Hände , die sie immer noch spürte ; un -
willkürlich wischte sie sich die Hand an der Bettdecke ab und

schaute sie sich lange im Schimmer des Mondes an , voll

Angst , ob diese Berührung nicht ihre Hände besudelt hätte .
Sie fühlte , daß sie Wysocki mit der ganzen Macht ihrer

Seele liebte , daß sie in ihm die ganze Welt , in der sie in

Warschau aufgewachsen >var , liebte , die von ihrer heutigen
Umgebung so ganz verschiedene Welt .

Sie wußte es . niemals durfte sie Leopold heiraten , sie

mußte sich allem Drängen des Vaters und der Familie
widersetzen ; für diesen Entschluß brauchte sie ihre ganze
Energie auf . Später dachte sie nur noch an Wysocki , fragte
sich nicht einmal , ob er sie liebte ; zu sehr liebte sie ihn
selbst , um seine Gleichgültigkeit zu merken und sich von

ihr überzeugen zu lassen .
Nichts hatte sie ihm heute von ihren Leiden erzählt ,

weil er so nervös und traurig war . Uebrigens fühlte sie sich
sonderbar schüchtern in seiner Gegenwart , wie ein Kind , das

Angst hat , Aeltcren sein Leid zu klagen . Schmevzlich hatte
es sie berührt , daß er nicht mit ihr fahren wollte , aber sein
fester Händedruck und der Kuß , den er beim Abschied auf
ihre Hand gedrückt , erfüllten sie mit einem wonnigen
Schauer .

Regungslos lag sie so , lange Stunden , und rief sich die

ganze Zeit ihrer Bekanntschaft und den gestrigen Abend in
die Erinnerung zurück : ihr Körper straffte sich und sie ver -

grub fester den Kopf in die Kissen , als sie sich an die Be

rührimg seiner Hände und an �das Streicheln ihres Haares
erinnerte . Ein nervöser , süßer Schauer durchlief sie .

Und später , als schon die graue Dämmerung das Innere
des Zimmers immer mehr erhellte , da dachte sie an die ihr
bekannten Aerzte und an ihre Erfolge .

Zwei Freundinnen hatten Aerzte geheiratet Und führten
ein großes Haus , wie Frauen von Fabrikanten . Das be -

ruhigte sie gänzlich , und mit den Gedanken , wie sie selbst ein

Haus führen würde , in dem die ganze Lodzer Intelligenz
sich versammeln sollte — schlief sie ei ».

Sie wachte sehr spät auf , mit große » Kopfschmerzen .
Die ganze Familie war schon beim zweiten Frühstück

versammelt , als sie ins Eßzimmer trat .

Sie fütterte zuerst die Großmutter und setzte sich an den

I Tisch , ohne aus die erhobene Stimme Sigismunds zu achten
der laut etwas schrie .

Grünspan ging wie gewöhnlich mit der mit Tee gefüllten
Untertasse im Zimmsr auf und ab . Sein Gesicht strahlte .
Laut schlürfte er den Tee und sprach zu Sigismund , der sich
niit dem Essen sehr beeilte , well er nach Warschan fuhr .

„ Ich sag ' dir , Vater, " begann Sigismund . „ Zuwarten ist
unnütz , Großmann soll nur gleich raus fahren , er ist wirklich
krank . Du nimmst dich mit Regina dcr Geschäfte an . "

„ Was fehlt denn Albert ? " fragte Mela , die seit dem
Fabriksbrand ihre frühere Neigung zu dem Schwager ver -
loren hatte .

„ Er hat einen Herzfehler , der Brand hat ihn sehr
betrübt . "

„ Das war ein großes Feuer , ich hatte selbst Angst . "
Grünspan hielt die Untertasse hin , daß Mela ihm einschenke ,
und jetzt sah er erst ihre schwarz umränderten Augen und
das graue , wie angeschwollene Gesicht .

„ WaS bist denn heut so blaß , bist du krank ? Unser
Doktor kommt gleich zu einer Arbeiterfamilie , dann kann er

auch dich untersuchen . "
„ Mir fehlt nichts , bloß schlafen konnte ich gar nicht . "
„ Die liebe Mela . ich weiß , warum du nicht schlafen

konntest, " rief er freudig und streichelte ihr zärtlich das Ge -
ficht . „ Du hast an ihn bissel denken müssen , ich ver «
steh ' das . "

„ An wen ? " fragte sie schroff .
„ An deinen Zukünftigen . Er läßt grüßen durch mich ,

nachmittags kommt er her . "
„ Ich habe keinen Zukünftigen , imd wenn er kommt , dann

kannst du ihn empfangen , Sigismund . "
„ Hörst du . Dater , waS die Dumme da erzählt ? " schrie

er wütend .

„ Still , Sigismund , vor der Hochzeit reden alle Mädchen so. "
„ Wie heißt demr eigentlich der . . . Herr ? " fragte sie,

von einem neuen Gedanken erfaßt .
„ Sie weiß es nicht I Was ist denn das für ein neuer

Witz ? "

„ Ich rede nicht zu dir , Sigismund , dann laß du mich
auch bitte in Ruh . "

„ Aber ich red ' zu dir und du hast mich auch anzuhören ! "
schrie er und machte seine Uniform auf . was er immer tat ,
wenn er erregt war .

mm foiuu



Extra billiges

Möbels Angebot !
Eichene Schlafzimmer

130 om - NcJirank . . . . . . .von M. jS ' Te
mit Wäsche - Eiuriclitung . S # 1 3 511

Komplette , moderne VJinUa 57C
Ttoiligo KUCHe . von M. ftfö ar

Großes Lsffir. Ugening Ms ßkteter kisleülos .
2 Auf AVunsoh Zr. lilau gserleicliteruBg .

Z Neilgebauer , Chariottenburg ,
�� Wllmersd�r Strale 125 . Ecke SchillerstraÄe

| KamSeiden-Behandlnng
Heilanstnlt

Berlin W,
Bülowstr . 12 , pt .

Tel . LütKOir 9601 ,

Prospekt H.

Icass ?rp?eMi!s Mtim

Ohne Berufsstörung
Scknellste Erfolge , euch .
bei hartnäckiicen Fällen .

« n flebt . , zahlt biS 600 Ai.
dil Schiafzimmer , gebr .

Sprecbst . 12- 2,6 - 8, Sonnt . 11- 1 |
SanitStsrat Wr . IPani Wölfl ß

bis « VOM. . Speisezimmer , gebt
biS lOOO' ll, , Möbel jcd . Art kaust
Eg o, Neukölln , Bernner Str . 28�

UaidpltrzrSell nt�t
200 M. Anzahl . Siiiuicteitüorjcr
Bahn 35 Pi - itahrt . R. Hölsen ,
Steglitz , Treitschkestr . 15a . *

Ilabarett 7woU
= Bunte Vorträge

- -
Splelfolgc vom 1 . —15 . Augus :

Hilde Römer X Zwei Hugos Xikiretei Bergemano
Michael Gaitzoff X Alois Kraemer

Danny Grün und Partnerin .

Täglich zwei Kapellen .

Anfang wochent . 7, Sonntag nachm . 4 Uhr .

Kotlbuser Damm 95

genci - �

UeäerbucK

en�Kälk iby Volks - un «l
Kfartderlieder .

preis 75 Pf . , Porto ,o Pf .

Buchhandlung Vorwärts ,
ßcriiti 833 . 68 , Lttidcnftr . 3
und in den HusgabefteUen

der Zeitung .

Vcrkaiif *

Pclzgarnituren ! Ricsenaus «
wcchl! Allerbilliest ! H»ch -
elegante moderne Fuchsfragen !
Alaskastichs - ! Blaufüchse ! Sil .
berfüchse ! Natsüchse ! flit -
fiichsc ! Skunkskrageu ! rstnZ .
garnitureu ! Muneu ! Silber -
haschen ! Uhrenherkauf ! Einfcg -
uungZgeschenke ! Leihhaus ! War -

. schauersiraße 7.

Lciterhnybwagen , jede Grütze ,
Kastenwagen , starke Eisen -
reifen , gute Halzarbeit , Heiz -
rädrr , Auswahl . Schmied - ,
Land»hcrg »rstratz « 19. � 70K�

Dunzkarren imd andere
Trai ' . Zporigeräie liefert billigst
ab Laaer Wagner , Cöstcnicker -
stratze 7h � 12! . K»

Beübezüge 33, — bis 60 . —,
Bettlaken 38 - bis 60, —,
Kopfhezüge 13, — bis 25, — ,
ffederbettcn , prima Inlett ,
49. — bis 85, — , Kopfkissen
Id . - t . Lindncr . Alte Jakob -
stratze 84, l sNahe Spittel «
Markts . 10 —12 , 5 —7 . 96/16

SInnksstalaS , Muffen , Mar -
der , Nerz . Alaska - , Blau - und
Kreuzfüchse . Herren - Oiehpelze ,
Wagen - , Reisepclze , jetzt sehr
billig . — DamMkostüme , Her -
ren - Kardcrabe ni grotzer Aus -
Wahl . Ierncr in Lombard ge-
wescue Iltzren , Ringe . Brillen -
tk ". silberne Taschen , bekannt
billig . Beleihimg jeder Werl -
fache im Leihhaus , Moritz -
Platz 58a . «350/3 *

Lei�tzaus . Iii l ' b Stunden
Entferaiing von Berka �( 45
Min uteu Sotaci - Vahnsahrt ,
/15 JRiimit * Weg — im stzrie -
den regelmätziz Anw in 18
Minuten ) ist L» n » h « u ! mit
6 ijiiNmern ( 3 aiit Oef»ii ) ,
Küctze, Keller , gedeckter
raa » « mit neuer Uianchtiinß
weit unter bem vest «tzu »tz »-
wem » fü tzerkausen . OS lieit
in eben Bugelegtem l ' b Mar -
gen. ( 303 Quetzratruie «) grotzen
Obst - » nb Zierzarteu mit
Bracktanskicht über V» lb nutz
ffelb «erabe « n H« chwe » be«
Kenseriichen I « , » te « ie * in
Bergfekbe bei Stulpe / «»?»-
b«bn) . Betzen driMibiisiz «ns
Jahre hinan ? mit bestem Kuh -
tznag gedüngt und riUolt .
Schuldenfrei . Prei ? mit Ein -
richtung 25 000 Mark . Anzab -
luna 10 000 Dtark , Res ' kansge ! »
5 Prozen - .

'
Besitzer Sann tag

zur Besichtigung dort , sonst
Schlüssel bei Heubaum , Siegel -
siratze , Bergfelde . Angevote
nnter ? . 1 Hauptexpedition
„ Vorwärts " . 2S35b »

P?ar . d! cihh «us » Hermann -
Play 6. MassenanZwahl ! Pelz -
sachen ! Skunkskragen , Skunk ? -
nlufsen , AlaSkafnchw , Rntsüchse ,
neue HerrenbaleloiS , Herren -
anzüge . Teppichverkauf , Uhren -
rcrkauf . Passende Fesizeschenke !

ItzlK "

Klappstzariwa »en , Kinder -
wagen . Tiet . Boltaftr . 49. II .

40K »

Salzräder ! aller Größen ,
Leiterwagen , eigene ? Fabrikat ,
billig . Weidlich , Brunnen -
»ratze 96. 1078 *

SeifetzaiBS Resenihzler Trc ,
Lir . ie. istratze "03/4 , Ecke Ztoseu -
iba >erstratze , nur 1 Treppe ,
kaufen Sie Pelzkragen , Muffen ,
GkanK , Neri . Alaska , Bkau -
füchse und alle anderen Pelz -
arten , Taschenuhren , Brillanten ,
Tilbertaschen , Albakabafchen ,
neue Herrengarderabe . 14VK *

Baabanse ab 0 Ahr »eaitz
aebranckite Tebpick - , Barlegcr ,
Bartieren , Sieres , Vardiuen ,
Giepbtzecken Diwantzeckeu und
Tischdecken . AschkenaS , Neu -
källu , Friedelstratze 34, rechter
Hof II . 91/13

Kostüm , dunkelblau , hoch -
msderu , 180, — , Seidenmantel ,
Röcke, schicke Blusen 15, — .
Martin - Lutherstratze 44, in ,
Tausinger . 91/11

[jusl AS
Krankheitshalber verkaufe so¬

fort gutgehendes Nestaurant ,
» Jahre in einer Hand . Peter ,
Mirbachstratze 33. 75 «

Letzersasa , Kommode , spie »
gelspind Regulator , Freischwiu -
aer , Trnmeaux , Ausziehtisch ,
Bettstelle . Matrahe usw. ver -
kauf . Getzner , Dnuckerstraße 80.

73K *

Möbel - Gafm , im Osten ,
©ratze ssrankfurieistraße 58, im
iJEaroen Badstratze 47/48 , lie -
Tf « aus Kredit an jedermann
bei kleinster An- und Abzahlung
ge-. : ; e Wohmmgaeinrichnnigcn
und eisielne Mähelstücke sowie
farbige Küchen - Einrichtungeu in
bester Ausführung . Besichti -
gung meiner Möbel ohne jeden
Kanstztoang gern gestattet .
Kiiegtzanleibe nehme gern als
Luzwtzlnng . Lieserung frei
Haui . Liefere auch nach aus -
wär » . 160 . «*

Mäbelkredit . Komplette . Noh-
nnngk - kinrichinngeu , einzelne
Möbelstücke sowie farbige
Küchen . Geringe Anzahlung ,
beepueme Abzahlung . Kredit -
Haus Luisenftadr . Cöpeuicker -
scratze 77/78 , Ecke Brücken -
siratz ?, nahe Bahnhos Jauno -
wiybrücke . . 7ZK' s

Möbel , jetzt sehr vorieilhasi ,
da gros , es Lager in hochclegan -
ten Speise - , Herren - , Schlaf -
zimmern und Küchen nr jeder
Ausführung . Möbelhaus M.
Hirschowitz , SV. . Skalitzer -
stratze 25. Hochbahn : Kott -
bnser Tor . 146 « *

Möt - l . « rah . Grotze Frank -
surter Stratze 141, zweites Ge-
schäft : Hnvalidenstratze 5, Ecke
klckerstratze , liefert siers zu bil -
ligen Preisen gute Möbel gegen
bar oder begueme Teilzahlung .
Kriegsbeschädigte erhalten Na -
ba- t . Anzeige mitbringen .
Wert 5 Mark . 142 « *

Möbrl - Rath liefert in großer
Auswahl komplette Wohnungs -
Einrichtungen sowie reizende
moderne Küchen bei bequemer
An - und Abzahlung . Rath ,
Elsasserstratze 44, am Oranien -
Hurger Tor . 138K *

Mandolin « 30, — , Violine .
Marocke , Prenzlauer Allee 83.

91/1

Frietzenstzreise ! Friedensware .
Hunderte gebrauchter Fahr -
rüder aller Gattungen , sowie
Rennmaschinen , Bezeirädcr ,
auch Ersatzbereifung . 50, — ,
60— , 70, —. Fahrradlagcr
Webcrstratze 42. hl 89 *

Lacke bis 18,00 , Blciwcitz
sowie sämtliche Malerartikel
kaufen Gebrüder Borowski ,
Gneisenaustraße 5. ( Rollen -
dorf 2379. ) *

Tetz piche , Portieren , Gardi -
neu , Stores , Tisch - , Bett - lind
Diwandecken sowie Möbel aller
Ar ! kaust höchstzahlend Schön -
Horn , Zlckerstratze 169/170 . Nor -
den 10896 . 246/20 *

Patzierabsälle aller Art , Ak-
ieu , Skripturen kauft zu hoch -
stcu Preisen und holt ab Feld -
Hahn , Berlin 0 . 17, Mark -
grafendamm 19. 75K

fgMge » f erteelster
aus dem BZerkzpugmasctzinenänli , Lehren - und Klar -

' . ichtednu stellt ein 1628 *

ÄuergssellseM , Serüu 0 17.
Zn melden : Einstellbureau Ehrcnbergslrätze , Eingang

SIralauer Allee . �
>Sszca . . ca . a»«>«»i «iNp ' �«»»»>>, ,, »»>, »»«»a. », »,, », !>»rp»ii'

Kp/A ' MsW Ätt - NÄer ,
tüchtig , lelbstnKdig , a titer Beschlazschmied , sofort gesucht .

Aiithracitsoliülze, cnarlottendurg .
Strnöc .

NsT » 6 —7 nachmittags . 14778 *
T üchtige Gürtler , Schlosser

it . Monteure aus Beleuchtungs¬
körper ioiort gesucht . 14918

41. l - /en » » un & Co . .
Warschauer Str . 70.

Schärfer , Schärferinne « ,
Portcfcuiller ,

gcübic . sucht 14908 *
Mi ' it - r - EffckteiiG . i . ,

Zioininirner Str . 21 /

arbc ier , der mit sämtlichen Holz -
iearbeitunaSmafchinen vertraut
ist . such! ?s ! lreiode ! t , SIraianer !
Stratze 52.

� � 91/10

Tüch ijteit is ' iientzreher
sucht Otto MUiler Akti easoeell -
sciiaft , Zteicheicherger Str . 104.

Rüflkltkiik Mkitkk

14692 * Si
stellen safort ein

iss « streich , 4. ,

Wm , Z « MM . MeiMm
werden emgestcllt 185/15 *

Neubau Wafsenfabrikeu Wittenau ,
Station Eichborniiratze . Bauburean Boswau u. Knaner , Eing . III .

Dücklljja
g | verlangen

S £ 1 Z € T SiLefson

Perfekten

welcher auch Brenner in -
standsetzen kann , verlangt
4Hti > TSuller , Mtiengesell -
schasl , fkeioher . fcergar Str . 104.

Aülsien-SoliwsiBsriäi
für schwache Bleche verlangt

MDMiktieWe ! ! »! , !
keicdenbarger Str . 104.

f,8Ei . I/4 5V 48

Vllbelm - Zlrsbe 118

1483E

Trfahre « er

Zufammensteller
aus siäZirtfchaftlwagen findet

dauern tze Beschästigung .

» rralau . 287öb *

MrIqt
stellt sofort ein liiüus Schmidt ,
Wilmersd . , Hohen,' , ollornbamn�S

" Ui SlriegSarbeif
„cgj ein [gi/ ! , «

Gustav Schwarz , Snibmannsluit
Oranienburger Chaussee 44/45 .

MsMKENKSNSTLSr
Aiser jcseHschaift ,

Zim Warschauer Platz 9 —10 .
_

■
sofort geJucht .
91, ' g , ■

TycSi & e Wepfer�isiimachsi1 »
Spe in listen ans Gchnitt « nd » kalten

gesucht . 9rri ' » t ' rrt TIjwKIoI ,
91/2 Slettiner Stratze 38.

Für deti Wiederaufbau Ostpreußens werden gesucht :

Paurer
Zimmtvtv .

14942

Nähere Auskunft erteilt Arbeitsnachweis für das Vau -
gcwerbe , Königsberg P~. , Klapperwicse 3, Fernruf 7342/43 .

MUhM m MMsN .
einige tiich : r und zuverlässige , welche bereits in Oei - , Petroleum - ,
TcetproSuUeu » oder Chemischen Fabriken tätig gewesen , mit dein
Enl ' ccren von Kesselwagen . Besüllen von Eisensässern , mil de:
Bahnvcrladung vertraut sind , für sosortigen . eventl . späteren
Antritt für meinen Betrieb in Adlershoi gesucht , 18549 *

I ' rltz ! Wagc . uer , sScriht SO, Göpenicker Str . 30 .

Klesupsier ,
Schlosser ,
Schweißer ,
Schweifierinnen

und einige sofort gesucht

Morddeutseljcs Uüelall�erk G. m. Ä. H. ,
Abt . FiCKK « . ' iijtJ >nn . 14812 *

Berlin S 43 , Brandcnburgstr . 72/73 .

MM lifüüet
auf Heneujimmer gesucht

Sclinnianii , Berlin O.
Zcllesir . 13, v. 1. 12921

SM Fiitliaier
snr ttnemntographischc Apparate
( tzceresarbeit ) Per sofort gejudst

Maschinan - n. Zlppnratebau ,
Harzer Str . 39. 14832 *

Erfahrener

» slOMlM
zum sofortigen Eintritt \
gesucht . Kurz gefaßte Slu -
geböte mit Lohnanjpruch
sind zu richten an 1022

iMÄs�IüdlicdtiL- ll . .
0 17, Ehrcnbergstr . 11/14 .

Tüchtiger
Vorarbeiter

gesucht ,
vollkommen vertraut in der
Handhabung des Schneide -
apparateo zum Zerkleinert »
von Eifeuteilen mittels « auer -
und Nasscrstosf . 14922

l . J. Jcaeliimstha ! ,
Chemnitz - liappcl ,

Skcefestr . 70 .

Aiüstr &gferinneii
für den „ Vorwärts "

werden eingestellt in folgendenb ' ilialon

nppljn • Marknsstr . 39. Lausi tzor PI . 14/15 .
MCrilll » PororsfaurgerPlatz l. Lindenstr . 3 .

Wilhelmsjiavener Str . 48.
Groifenhagener Str . 22.
Wattstr . 9.

Sehöneberg I Meininger Straße 9.

Ch3Fl9tteßburg: Sesenll0imer str 1
f - KevierOsnabrücker
Str . u. Eosinenstr .

I Bornse « , JlommiOnstr . 59.

SaumschuleGwsg : Köi�molz "
Meldezeit von 11 bis Ist , Uhr und 4' / , bis 7 Uhr .

a

Siimersdorl : mMT. rsS . b�,
TempelllOf : Kaiser - Wilhelm - Str . 74.

NCUkÖiiD ! Neckarstr . 2.

Lieliienberg : Warfcenbe - rg - Stra £ e -1-
ond Alt - Boxhagon 56.

Pankow : Muhlenstr . 70.

BOfSiy WalliS . Kienast , Käusch - Str . 10.

Friedrielishageu : Warkmani1 -
Cöpenicker Str . 18.

ÜMtstaw
werden sofort eingestellt

Ngfllöeutsellö Plngzengwerke G. m. b.
Ffugpiatz Teltow - Berlin .

14632 *

Wir suchen sofort bestcmpfohlenen Monteur , der über
! gute Zeugnisse und erstilassige Referenzen verfügt . Der -

selbe mutz beurteilen können , was für Maschinen zur
Iubetriebietzung einer Zigaretiensabrik notwendig sind , und
den Betrieb so genau kennen , um icblende Teile selbst be-
ichäffen zu lönnen . Ausführliche ' Angebote mit ' Angabe
des Alters und der Militärvcrhältiiisse erbeten unter i
P . E . 7037 an den Invalidendank , Berlin W 9.

UehriegaHisSfeg *
sofort gesucht . Auergesellschaft ,
91/3 Am Warschauer Platz L— 10.

ßveitiHilhVIiV l>el. Schlosser , durchaus zuverlässig ,
» ItHHillSIl rf f " r den clettnscheu Kohleukran unserer
4»vI4v »s »»»I6 - »- »- st BetriebSstellc Charlotteuburg zum
sosortigen Antritt für dauernde Beschäftigung gesucht . Mcl -

« rr « . üiitrontitlÄ , ÄSÄt

« die » « AM ,
selbständig arbeitend ,

auf 2 —3 mm Bleche gesucht . 13932 *

Hsnt �insShoff , Akt. -Ges,,
Berlin - Schöneberg , Bennigsenftr . 20 — 22 .

Transportarbeiter
( irbeilerinnen )

stellen sofort ein 1484L

Gottschalk & Michaelis ,
Ilo . schincntabrik ,

Neukölln , Lalmstr . 32 - 35 .

WM « SWU
suchen für dauernde Beschäftigung 90/20

Zcppelinwerhe G. m . d. tz. ,
Stasken bei Spandau .

Junges Mädchen
als Kontorbote

gesucht

hauptexpeöition öes »vorwärts� ,
Ltndenfrr . 3 , Labe » .



Die litauische Königswahl .
Eine Erklärung der Tarhba .

Berlin , 9. August . In Anbetracht , daß die Presse über die
neulich vollzogene Königswahl in Litauen viel Unrichtiges
verbreitet hat , wie , daß der Herzog von Urach von irgendeinem
improvisierten „ Staatsrat " oder nur von einem Teil der
Taryba oder nach der Ausschließung einiger Mitglieder der -
selben gewählt worden sei , sieht sich die Vertretung des
litauischen Staatsrats in Berlin genötigt , folgendes
zu erklären :

Die Wahl hat am 11 . Juli in Wilna in der Plenarsitzung
der Taryba unter Teilnahme aller Mitglieder stattge�
sunden .

J £ as Präsidium ( Präsident Dr . Snietona ) und zwei Vize -
Präsidenten ( Tr . Schulys undStaugaitis ) hat an jenemTage
die Frage der Forin des von Deutschland als frei und un -
abhängig anerkannten Staates Litauen und des
Staatsoberhauptes auf die Tagesordnung gesetzt , wobei die ab -
solute Mehrheit entscheiden sollte .

Nach längeren Debatten stimmte die überwiegende
Mehrheit für eine konstitutionelle , erbliche
Monarchie . Hierauf wurde vom Präsidenten der Herzog
von U r a ch als Kandidat für den litauischen Thron aufgestellt .
Von den 29 Mitgliedern der Taryba stimmten 13 für diesen
Kandidaten , 3 haben sich der Stimme enthalten und die
4 sozialistischen Vertreter haben den Sitzungssaal v c r -

lassen .
Da die Wilnaer Konferenz vom September 1917 , auf der

£ 20 aus allen Schichten der Bevölkerung Litauens aus Wahlen
hervorgegangene Vertreter des litauischen Volkes anwesend
waren , die von ihr seinerzeit erwählte und aus 20 Mitgliedern

»bestehende Taryba ermächtigt hat , noch bis 6 Mitglieder zu ko-

. ' optieren , so wurde nach der Königswahl und unabhängig von ihr
�diese Kooption vollzogen . _ _ _

N- Boot - Erfolge bei den Azoren . Berlin , 7. August . Im Sperr «
gebiet um die Azoren und westlich Gibraltar wurden neuerdings
wieder S größere Dampfer und ein Segler von insgesamt

rnnd 25 OOO Br . - R . - T .

versenkt . Die Ladungen waren zum Teil besonders wertvoll . Mit
einem der Dampfer ist neben 370 Tonnen Munition gemünztes
englisches NegierungSgeld im Werte von V, Million Mark
untergegangen . Der Chef des AdmiralstabeS der Marine .

Malvy geht nach Spanien intz Exil . Genf , 8. August .
( Havas . ) Nach einer Meldung des „ Temps " wird sich Malvy mit
Genehmigung der französischen Regierung über die spanische
Grenze nach San Sebastian begeben .

Aus Persicn . London , 9. August . „ TimeS " � erfährt aus
Teheran vom 30. Juli , daß die Verbindung mit »schiraz über
Saidabad wiederhergestellt worden isch — Die Revolte von
KaSghai ist beendet .

Fortdauer der Beschießung von Paris . Paris , 8. August .
Die Beschießung der Gegend von Paris dauert an .

der <Lhamberlain - prozeß .
Die englische « Uebcrlänfer als Hüter des deutschen

Nationalgcfühls .
Die Geschichte liebt es , blutige Satiren zu schreiben . Der

Wortführer der Alldeutschen , Herr Housten Stuart
Chamberlain , ist Stockengländer , Sohn eines englischen
Admirals . Zu Beginn des Krieges lebte er in Teutschland
als „ feindlicher Ausländer " , bis es ihm im Jahre 1910
glückte , in Bayern die deutsche Staatsangehörigkeit zu er -
werben . Für unsere Beurteilung steht Herr Chamberlain
mjtürlsilj deswegen nicht höher oder tiefer , weil er Engländer
ist . Aber wir denken an folgendes : Ein Deutscher , der bei
Ausbruch des Krieges in England lebend sich eifrigst in den
Dienst der englischen Propaganda stellte und in England das
Staatsbürgerrecht erwürbe , wäre zweifellos nach den dcut -
fchen Gesetzen des schlveren Landesverrats schuldig .
Würde man in Deutschland seiner habhaft werden , so würde
man ihn ins Zuchthaus stecken . Zweifellos unterliegt
Hers Chamberlain nach den englischen Gesetzen derselben
Aeurteilung . Da berührt es eigenartig , wenn dieser
Mann , der gegen sein eigenes Vaterland im Kriege Partei
ergriffen hat , einem deutschen Blatte offenen oder versteckten
Landesverrat vorzuwerfen wagt . Ein übergelaufener Eng -
länder denunziert deutsche Zeitungen , im englischen Solde zu
stehen ! Ist dem Herrn Chamberlain nicht einen Augenblick
die Kläglichkeit der Rolle klar geworden , die er , der englische
Ueberläufer , bei dieser Angeberei spielt ?

Die Chamberlainschen . Verleumdungen bilden nur einen
kleinen Ausschnitt des Lügen - und Verleumdungsfeldzuges ,
mit dem die Alldeutschen über jeden Freund der Verständi -
gung Herfallen . Wer ihre Ideen nicht teilt , wer die Gefahr
erkennt , welche die alldeutsche Propaganda für Teritschland
bedeutet , der steht im Solde des Auslands . ( man denke auch
an den jüngsten Aufruf der echt preußischen Männer gegen
die Sozialdcinorratie ) . Die alldeutschen „ Siegfriedgestalten "
erscheinen dabei als wahre Genies im Erfinden von Verdäch -
tigungen und Verleumdungen . Doch der englisckie Uebcr -
läufer , der über das Nationalgefühl deutscher Zeitungen zu
Gerichte sitzt , der wird fürwahr einen besonderen Platz im
Kabinett der alldeutschen „ Siegfriedsgestalten " bsanspnicken
dürfen .

* •
*

ließet bü» Verhandlung in Frankfurt a. M. wird uns fol -
gendes berichtet :

Den Vorsitz im Gerichtshöfe führt Ratsassessor Major Leon -
hard . Die Interessenten der „ Frankfurter Zeitung " haben als
Nechtsbeistand Justizrat Dr . Hertz und Reichstagsabgeordneten
Conrad Haußmann , dem Beklagten und Widerkläger Chamberlain
stehen als Anwalt Justizrat Claß lder Vorsitzende der alldeutschen
Partei ) und Rechtsanwalt Luzius zur Seite . Die Privatkläger
sind mit zwei Ausnahmen sämtlich zur Stelle . Dagegen ist der
Beklagte Chamberlain wegen schwerer Erkrankung der Vorhand -
lung ferngeblieben .

Ter Vorsitzende eröffnet die Verhandlungen mit einem

Verglrichsvorschlag .
Er führt aus , daß ein Ausschluß der Oeffentlichleit nicht in

Frage komme , wenn nicht die Parteien mit Ueberraschungen kämen .
Er bittet ferner , möglichst sachlich zu verhandeln .

Abgeordneter Haußmann : Ich möchte auf diese Anregung
pin die Vorfrage an die Verteidigung richten , ob sie die Ermächti -
gung hat zu einem öffentlichen Widerruf der öffentlichen Ver -

dächtigungen ?
Justizrat Claß : Darauf kann ich nur erwidern , daß ich im

Gegenteil den Auftrag habe , alles , was sachlich gegen die „ Frank -
furter Zeitung " in dem inkriminierten Artikel enthalten ist , aus -

drücklich aufrechtzuerhalten .

Abgeordneter Haußmannr Damit ist die Frage des Vev >

gleichsvorfchlages erledigt . . ■ . >

Der Vorsitzende regt nunmehr an , auf eine öffentliche
Berichterstattung in der Presse des Vaterlandes zu der -
zichten .

Justizrat Hertz : Die Gegenseite ist diesen Dingen zuvor -
gekommen dadurch , daß sie ihre Beleidigungen nicht nur durch die
„ Deutsche Zeitung " weiterverbreitet hat , sondern , daß Druckabzüge
des beleidigenden Artikels durch ganz Deutschland gegangen sind .
Die Vorschläge des Herrn Vorsitzenden können wir daher schon aus
rein fachlichen Gründen nicht annehmen .

Justizrat Claß : Ich habe noch zu erklären , daß Uebec -
raschungsinomente , welche einen Ausschluß der Oeffentlichkeit recht -
fertigen könnten , unsererseits ausbleiben werden . — Abg . Haus¬
mann : Auch wir werden keinen Anlaß dazu geben .

Es wird darauf in die Verhandlung eingetreten .
Bei der Personalseststellung ergibt sich, daß Houston Stewart

Chamberlain im Dezember 1863 in Southend in der Grafschaft
Southampton als Sohn des englischen Admirals Cham -
b e r l a i n geboren ist . — Nachträglich hat Chamberlain die Wider -
klage erhoben .

Justizrat Herz widerspricht der Zulassung der Widerklage ;
sie sei verjährt . — Justizrat Claß tritt diesen Auslassungen ent -
gegen .

Im Anschluß an die Verlesung des inkriminierten Artikels
rvimmt Justizrat Claß als Vertreter d�s Beklagten das Wort . ES
ist dem Beklagten ein Irrtum unterlaufen , als er davon sprach ,
daß Bismarck auf die Beziehungen der „ Frankfurter Zeitung " zu
England hingewiesen hat . ES kam dabei Frankreich in Frage . Im
übrigen hält der Beklagte sein Urteil über die „ Frankfurter Zeitung "
vollkommen ausrecht , da er in ihr die größte innere Gefahr für
Deutschlands Zukunft erblickt und die Tätigkeit des Blattes für
geradeso gefährlich hält wie tne eines Feinde ? de ? Reiches . Von
einer Beleidigung des Blattes kann überhaupt nicht gesprochen
werden , am wenigsten von einer Beleidigung durch Chtrmberlain ,
einen Mann , der unter schweren Gewissenskonflikten zum Deutsch -
tum übergetreten ist .

Vorsitzender : Sie sind eben selbst auf die Frage zu sprechen ge-
kommen ! Wann hat Chamberlain die deutsche Staatsan -
gehörigkeit erworben ?

Justizrat Claß : Zu Beginn des 2. oder 3. Kriegsjahres .
Justizrat Hertz geht eingehend den Artikel durch und resü -

miert : das alles ist unerhört und eine wohl noch niemals dage -
Wesen «

Beschimpfvng eines politischen Gegners .

Tatsächlich habe Bismarck nie von England in bezug auf die „ Frank -
furter Zeitung " gesprochen ; die Zeitung sei nie in Feindes Besitz
gewesen , sie habe niemals auf Englands Erhöhung und Deutsch -
lands Erniedrigung hingearbeitet . Der Redner richtet an Cham -
berlain die Bitte , ihm einen Ausländer zu nennen , der Anteile der
„ Frankfurter Zeitung " in Händen habe und fordert ihn auf , den -
jenigen Betrag zu nennen , welcher sich als Geschäftsanteil in der
Hand des Fsindes befinden soll . Das Stammkapital der „ Frank -
furtcr Zeitung " beträgt eine Million Mark und befindet sich aus -
schließlich in deutschen Händen , und es ist Vorsorge getroffen , daß
sich das niemals ändert . Ter Vorwurf , daß sich die Zeitung in
feindlichem Besitz befindet , oder die Interessen der anglo - amerika -
nischen Hochfinanz wahrnehme , sei infamierend . Alle Mitglieder
des AufsichtSrats und der Redaktion werden bezichtigt , im Kriege
dem Feinde zu dienen und fiir diese tatsächliche Behauptung versuche
Chamberlain sich heute hinter die leeren Redensarten zu verstecken :
Er habe nie eine Abhängigkeit der Zeitung in diesem Sinne be -
haupten wollen und darzutun versucht , daß , wer im Sinne der
„ Frankfurter Zeitung " arbeite , staatsfeindlich sei . Der Schlüssel
m all diesen Behauptungen Chamberlains liege darin , daß er die
Abhängigkeit der „ Frankfurter Zeitung " von der anglo - amerika -
nischen Hochfinanz beweisen sollte . Er habe auf längst vergangene
Vorgänge zurückgegriffen und aus dem Gedächtnis zitiert , wobei
es ihm passierte , daß er eine geradezu unerhörte Ent -
st e l l u n g der Tatsachen zu Wege brachte . Bismarck habe 1878
allecdings behauptet , daß die Richtlinien über die Ansichten der
Pariser Regierung eher in die Spalten der „ Frankfurter Zeitung "
gelangt seien , als er sie von seinem eigenen diplomatischen Agenten
erfahren habe . Bismarck habe darauf den Schluß gezogen , daß die
„ Frankfurter Zeitung " mit der französischen Regierung in Beruh -
rung stehen müsse . Ter Abgeordnete Sonnemann hat daraus so-
fort gefordert , Bismarck möge den Beweis dafiir erbringen . Bis -
marck habe nach bekannter Manier den Spieß umgedreht und be -
Hauptes : Wer sich verteidige , klage sich an .

Bismarck hatte tatsächlich keinerlei Beweise für ferne Bchaup -
tung in Händen ; er hat nichts erwidern können , sondern sich nur
dahinter verschanzt , daß er nichts Ehrenrühriges gesagt habe . Das
geht aus dem

Urteil de ? Berliner Stadtgerichts

hervor , vor dem sich später Redakteure der „ Frankfurter Zeitung "
ivcgen Beleidigung zu verantivorten hatten . Die Freisprechung er -
folgte aus § 193. In dem Erkenntnis heißt es , daß die „ Frank -
furter Zeitung " sich in berechtigter Abwehr beleidigender
Angriffe Bismarcks befunden habe . Dieses Urteil erging noch unter
dem Ernflusse der Bisniarckschen Macht .

Der Artikel Chamberlains . st nicht zur Verteidigung , sondern
zuni Angriff geschrieben . Chamberlain hat ffch nicht veranlaßt
gesehen , zunächst einmal die „Frankfurter Zeitung " in bezug auf
den Vorwurf Bismarcks genau durchzusehen . Er hat auch die
Reichstagsberichtc von 1878 nicht gelesen . Alles das läßt seine
Böswilligkeit klar erkennen .

Justizrat Claß : Richtig ist , daß Bismarck erklärt , sobald
Frankreich etwas gegen Deutschland hat , bedient es sich dazu der
„ Frankfurter Zeitung " , lieber den Tod Bismarcks hinaus können
Sic ihm ruhig glauben , daß er das , was er damals vor der breite -
sten Oeffentlichkeit sagte , auch für richtig hielt . Chamberlain har
auch nicht den Vorwurf erhoben , daß die Zeitung
mit England konspiriere , dieser Vorwurf ist nur in der
Anklage konstruiert ivorden . Die Art und Weise , wie fremde Re -
gierungen die Presse des Inlandes beeinflussen , brauche ich den
Herren von der „Frankfurter Zeitung " nicht vorzutragen . So
wenig eine Beleidigung Sonnemanns in Bismarcks Worten lag , so
wenig kann man eine Beleidigung der „ Frankfurter Zeitring " in
Chamberlains Worten finden .

Was die Frage des feindlichen Besitzes anlangt , so
meint Chamberlain , daß , wer sich alz Feind bei ä t i g t, auch
als Feind angesprochen iverden muß . Die „ Frankfurter Zei -
tung " hat die Heeres - und Marineforderungen mit einem Fana -
tiSmus bekämpft , daß die Auslassungen Chamberlains ein wahres
Kinderspiel sind . Sie hat Bismarck in einer Weise bekämpft , daß
die Gehässigkeit zum Gipfel geführt wurde . Das ist dasselbe Gift ,
in »t dem die Zeitung noch heute arbeitet . Der Redner schließt mit
dem Antrag auf Freisprechung seines Klienten .

Daruüs nimmt einer der Redaktcure der „ Frankfurter Zei - .
tung , G u t m a n n . das Wort : Es geht nicht an , daß Leute , die zu
Renegaten au ihrem Vaterlande geworden sind , uns in
dieser Weise darüber aufklären wollen , was recht ist . Chamber -
lain mag aus welcher ! Gründen immer deutscher Staatsbürger ge¬
worden sein , aber vorn Standpunkt der politischen Moral ist eS
nickt zu bfifigen , Chamberlain ist bei un ? während des Krieges
naturalisiert worden . In England naturalisiert man solche Leute
nicht , man bat sogar die bestehenden Naturalisationen für ungül .
tig erklärt und solche Leute hinter S t a ch e l d r a h t ge -
setzt .

Justizrat Claß : Ich habe noch zu erklären , daß der Beklagte
es ablehnt , meinen Antrag auf Widerklage zu unterstützen . Ich
nehme die Klage zurück , nachdem Herr Chambevlain erklären
läßt , daß die Herren nubt in der Lage feien , ibn zu beleidigem

Prof . R ö s e l e r , Vorsitzender des Aufficklsrats der „ Frank -
furter Zeitung " : Der Verteidiger habe sich erlaubt , von der söge -
nannten Redaktionskonferenz abfällig zu sprechen . Sie bestehe und
sei sehr lebendig . Es gehe nicht an , von den Redakteuren zu ver -
langen : WeS Brot ich esse , des Lied ich singe . Er wolle aber dar -
auf hinweifen , daß die . Deuifch « Leitsn g " in einem Jahre

neun Redakteure perbraucht habe . — Vorsitzender : DaS
gehört nicht zur Sache . — Prof . Rößler : In der Wahlrechtsfrage

können wir uns auf den König von Preußen berufen . Die VerHand -
lung hat die Ergebnislosigkeit aller Behauptungen ergeben . Es ist
der schwerste Vorwurf von einem Mann zu behaupten , daß er in
Abhängigkeit vom Ausland stände . Das ist ein Kamps mit vrrgif -
teten Waffen . Die Urteile der Oeffentlichkeit über Chamberlain
gingen auseinander ; er habe nicht das Recht , sich als Praecepior
Gccmaniae aufzuspielen , nachdem er noch vor zwei Jahren Eng -
lander gewesen . Er hat

den Reichstag eine Schule des Ekels

genannt , auch das ist bezeichnend . Er beantrage eine ho he Geld -
st r a f e , die zu bezahlen die Vaterlandspartei sich sicher zur hohen
Ehre rechnen werde .

Justizrat Claß erklärt : Chamberlain halte seil « Behauptun -
gen aufrecht . Der Reichstag habe es sich gefallen lassen , daß an
ihm Kritik geübt wurde , und das Urteil Chamberlains über ihn sei
berechtigt gewesen . ( Abg. Haußmann ruft : Schule des

Ekels ! )
Der Vorsitzende verkündet hieomis , daß eine Beweisauf¬

nahme nicht nötig sei und daß das Urteil in acht Tagen ver -
kündet werden würde . _

Die Angestellten öer Kriegsgesellschaften
unö ihre Teuerungszulage .

In drei überfüllten Versammlungen nahmen
am gestrigen Abend die Angestellten der Kriegsgesellschaften zu der

von ihnen längst gewünschten Teuerungszulage Stellung . Aus

dem Thema : „ Unsere Teuerungszulagen und die Reichsbehürde "

hatte da » Polizeipräsidium auf die Erörterung einer öffentlichen

Angelegenheit schließen zu sollen geglaubt , und es durften daher

nur die Angestellten der Z. E. G. , der Kriegs - Metall - Gefellschaft uno

der Reichs - Getreidestölle — jede Kategorie besonders — sich gestern
mit dieser Frage beschäftigen .

Als Versammlungsräume dienten daS Lehrervereinshaus ,

Dräsels Festsäle und die Musikersäle .

Im Lehrervcreinshaus erinnerte zunächst der erste Referent

Herr T h i c l an die bereits in der Versammlung am 31 . Mai ge -

stellten Forderungen der Angestellten auf Bewilligung einer Teue -

rungszulage von IS Proz . für Ledige , 20 Proz . für Verheiratete

und fiir jedes Kind 20 M. ab 1. April 1918 mit rückwirkender

Kraft . Tie bisher gewährte Teuerungszulage von 8lh Proz . für

Lcdige und 10 Proz . für Verheiratete trage der fortgesetzt steigen -

den Lebenshaltung auch nicht im entferntesten Rechnung . Die bc -

treffende Reichsstellc hätte bisher über die Höhe der zu gewähren -

den Gehaltserhöhung resp . Teuerungszulagen Beratungen ge -

pflogen .
Am L. August endlich habe man den Angest - lltcnvertretcrn er -

öffnet , den KriegSgcsellschaften anheimzustcllen , daS Gehalt bis zu
einer Höchstgrenze von nicht über 30 M. aufzubessern . An Tcuc -

rungszulagen sollten den Ledigen 10 Pröz . , aber nicht unter 30 M. .

den Verheirateten 15 Proz . , aber nicht unter 30 M. , und pro Kind

mindestens 13 M. gewährt werden . Eine solche Teuerungszulage ,

die für Lcdige 1� , für Verheiratete 6 Proz . und für Kinder

2 % Proz . ausmache , sei in Anbetracht der im allgemeinen gezahl¬
ten niedrigen Gehälter unannehmbar .

Der zweite Redner . Herr Schmidt , warf die Frage auf .

was nun zu tun sei ? Wohl hätten die Herren im Reichswirtschafts -

amt in durchaus sachlicher Weise Verhandinngen mit den Ver -

tretern gepflogen . Leider müsse gesagt werden , daß die Herren

auf die Höhe der Zulagen festgelegt waren . Was solle e ?

auch bedeuten , wenn den einzelnen Kriegsgesellschaften das Recht

zuerkannt werde , nach Gutdünken ihren Angestellten bis zu 30 M.

Zulage zu gewähren ? Wenn die Behörden erklärten , daß die Zu-

lagen nicht mit Rückwirkung bewilligt werden könnten , so müsse

gesagt werden , daß es dock schließlich nicht die Schuld der Ange -

stellten sei , wenn die betreffende Reichsstelle vier Monate braucht ,

um sich über die Höhe der zu bewilligenden Teuerungszulagen

schlüssig zu werden . Der Referent meinte , daß sie als Organi -

fationsvertreter mrcki einem so minimalen Angebot verpflichtet feien ,

den Versammelten zu empfehlen , die Kriegsgcsellschaft bei den

Kricgsausschnssen zu verklagen . Zum Schluß betonte der

Redner , daß die Angestellten von der Reichsstelle besser behandelt

würden , wenn all « in den Kriegsausschüssen Beschäftigten ihrer

Organisation angehörten .
Der Angestelltenausschuß bleibe weiße Salbe , wenn die An -

gestellten nicht dahinter stehen mit einer geschlossenen Orgmüsation .

Die Versammelten nahmen einmütig folgende Entschlie -

ßung an :
Die am 9. August 1918 im Lehrervereinshaus zu Berlin ver -

sammelten Angestellten der Kricgsgesellschaften ne ! ,men mit Be -

dauern davon Kenntnis , daß ihre in der Versammlung vom

gl . Mai . vertretenen FoNdcvungeu betreffend eine Erhöhung der

Gehälter und » der Teuerungszulagen seitens �der maßgebenden

RoichSbehörden abgelehnt worden sind . In den seitens der Reichs -

behördcn beschlossenen , in ihrer Höhe unklaren Aufbesserungen ver -

mag die Versammlung ein wirksames Mittel zur Abwehr der drin -

genden Notlage der Angestellten der Kriegsgesellschasten nicht zu

erblicken . Die Versammelten halten daher an den am 31. Mai ver .

trctenen Forderungen unverändert fest und beauftragen den AuS -

schuh der vereinigten Angestellten - Lerbände und die Angestellten -

Ausschüsse der einzelnen Kriegsgesellschasten , diese Forderungen

nach wie vor , erforderlichenfalls durch Anrufung der Schlichtung ? -

stelle , zu verfolgen . � � ->,
Im Hinblick auf die ganze Behandlung der Wunsche der An -

gestellten durch die Reichsbehörden betonen die Versammelten aus .

drücklich , daß die Formulierung ihrer Forderungen vom 31. Mai

die äußerste Grenze einer Bescheidenheit bildete , durch die die An -

gestellten hofften , eine baldige uneingeschränkte Zustimmung

der Reichsbehörden zu erwirken .

Berschiebung der Landtogswahlcn in Bayern . Die Legislatur -

Periode des Bayerischen Landtags ist um weitere zwei Jahre ver -

längert worden .

_ _

Lsitte Nscknckten .
Schwedische Fricdenövcrmittlungsdcrsttche ?

Stockholm , 8. August . Die der schwedischen Regierung

nahestehende Zeitung „ S v e » S k a M o r g c n b l a d e t " führt heute

in einem besonderen Artikel aus , daß es wünschenswert sei , wenn

die schwedische Regierung zusammen mit anderen neutralen Re -

gicrungen den Kriegführenden ihren Dienst als Friedens -

ver mittler anböte . Im A' nschluf } hieran demerkt da » Blatt :

Man kann glücklicherweise nach dem , was verlautet , voraussetze «,

daß die schwedisch « Regierung ihre Aufmerksam .

keit auf diesen Punkt gerichtet hat . Bon einer Seite ,

dir als unterrichtet angesehen werde « kann , wird mitgeteilt , daß in

aller Stille Untersuchungen angestellt wurden , um feste Linien für

eine neutcalc Vermittln ungsaktion zu finden , und

daß dicsc Untersuchungen nicht abgebrochen wurden . ES scheint ,

als sei die Initiative in der rechten Richtung schon ergriffen und

als würden vorbereitende Berhandlungen zwischen den neutralen

Staaten bereits geführt . Man kann somit bloß hoffen , daß biekc

Berhandlungen in nicht allzu ferner Zukunft zum Ziele führen .



HeMrffchLflÄWMW
Die Deutsche Bauk und ihre Bediensteten .

„ Abschlägig beichieden/ ' Di ? se Worie zierstören vornebmlich die
Hoffnungen all jener sozial Schlechtgestellten , die durch Eingaben
und Gesuche an Behörden , Arbeitgeber und Chefs ihre Lage ver¬
bessert sehen möchten

Abschlägig beschieden sind , tvic aus mehreren an uns gcrichtc -
ten Schreiben zu entnehmen ist , auch die an der Zentrale der
Deutschen Bank beschäftigten Portiers , Heizer und Fahr -
stuhlführer . Sic hatten , da ihr Wochenverdienst 49 M. für Ver¬
heiratete und 43,59 M. für Ledige beträgt , eine Eingabe an die
Direktion gerichtet und in derselben um eine Zulage gebeten . Bc -
gründend hatten sie in der Eingabe vermerkt , daß die steigenden
Ausgaben für Lebensmittel , Fahrgeld und Miete es unmöglich
machten , mit dem jeweiligen Verdienst auszukommen . Und da die

Absender der Eingabe aus den glänzenden Zlbschlüffen der Bank
die Ueberzeugung gewonnen hatten , daß das Unternehmen eine

solche bescheidene Zulage wohl ertragen könne , sintemalen die

Herren Direktoren an einem Tage mehr Einkommen beziehen als
ein Heizer , Fahrstuhlführer usw . das ganze Jahr , so glaubten die

Gesuchstellcr auf die Erfüllung ihres Wunsches rechnen zu können .
Um so größer war natürlich die Enttäuschung , als ihnen ein ab -

schlägiger Bescheid und obendrein noch erklärt wurde , daß derartige
Gesuche dem Herrn Direktor gar nicht erst vorgelegt werden

brauchten .
Aus den an uns gerichteten Schreiben geht nicht hervor , ob

die in Frage kommenden Angestellten einer gewerkschaftlichen Or -

ganisation angehören . Wir glauben annehmen zu können , daß das

nicht der Fall ist . Die Erfahrung lehrt zur Genüge , daß Arbeiter
und Angestellte , hinter denen eine starke Organisation steht , viel

eher auf Erreichung einer Lohnzulage rechnen können . Daher
können wir solchen Enttäuschten nur immer wieder raten :

Schließt euch der gewerkschaftlichen Organis g -
t ion an , denn nur sie allein kann mit Erfolg die ' Wahrnng
eurer Interessen in die Hand nehmen I

Gründung eines Rcichsverbandes für Damen - und

Mädchcnbekleidung .
Wie die Herren - und Knabenbekleidungsgeschäfie haben ssib nun

auch die Firmen des Damen - und Mädchenbekleidungssaches zu
einer über dos ganze Reich erstreckenden Organisation vereinigt .
Im großen Sitzungssaale der Berliner Handelskammer hatten sich
gestern vormittag eine erhebliche Zahl von Inhabern bedeuiender

Firmen deS Damen - und Mädchenbekleidungssaches eingefunden ,
um diesen Zusammenschluß zu vollziehen . Nach einem Vortrage
des Leiters der Berliner Geschäftsstelle des Neichsverbandcs für
Herren - und Knabenbekleidung , Kitzinger - Berlin über die Not¬

wendigkeit von Fachverbänden , wurde die Gründung des Reichs -
Verbandes für Damen - und Mädchenbekleidung beschlossen . Der
neue Verband , der seinen Sitz in Berlin hat , bezweckt die Wahr -
nebmung der gemeinsamen Interessen der Kaufleute des Damen -
und Mädchenbekleidungssaches , insbesondere durch Stellungnahme
zu den das Fach angebenden Arbeiten der Gesetzgebung und Ber -

waltung , durch Ausklärung der Oeffentlichkeit . Ermittelung von

Handelsgebräuchen , Anskunftserteilnng an Behörden , wirtschaflliche
Körperschaften und an die Mitglieder und «. a. Bekämpfung der Aus -

wüchse der Konventionen . Ein wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb ist
ausgeschlossen . Mitglied des Reichsverbandes können nur Handels -
gerichtlich eingetragene Firmen werden . Bisher haben bereits mehr
als 1199 größere Firmen ouS allen Teilen des Reiches ihren Veitritt
erklärt . Vorsitzender des Verbandes ist Herr Wilhelm Wendel , in

Firma Tappiser u. Werner - Koblenz . Zum Gefchäflsfübrer wurde
der Leiter der Berliner Geschäftsstelle des Reichsverbandes für
Herren - und Knabenbekleidung . Kitzinger , bestellt .

NKrtkmachnchtesi .
Unabhängige Kritik am Bolschewismus .

Gegen Dr . Breitscheid , der für eine schonende Be -

Handlung der Bolschewiki plädiert hatte , wendet sich Heinrich
Ströbel in der „Sozialisten Auslandskorrespondenz " mit

folgenden Ausführungen :
Darüber , daß die auswärtige Politik der Bolschewisten ein

totales Debacle war , gibt es nur eine Meinung . Aber auch
ihre innere Politik war eine einzige Kette von Miß -
erfolgen . Daß die „ Nationalisierung " der Industrie mit einer

völligen Zerrüttung der Produllion endete , so daß man jetzt wieder
das ' kapitalistisch - individualistiiche Produktionssystem , sei es auch
unter nomineller „ Kontrolle " der Arbeiterschaft , wieder einzuführen
gezwungen war , ist wenigstens den aufmerksamen Lesern der

bürgerlichen Presse bekannt ; unsere Parteiprcsse bat

ja leider immer nur die beschönigende Darstellung der

Bolschewisten verbreitet . Daß es mit der „ Sozia -
lisierunq " der Landwirtschaft ebenso beschaffen ist . daß
Arbeitslosigkeit , Hunger , Elend riesengroß sind , daß der Bürger -
krieg an allen Ecken des Landes emporlodert , daß Rußland in der
Tat nur noch ein brodelnder Hexenkessel , ein gärendes Chaos ist ,
das beweist ja schon der letzte Notschrei Lenins selbst . Alle diese
Erscheinungen , diese totale soziale Zersetzung npd politische Auf -

löiung stellen sich dein nüchtern urteilenden Beobachter nicht als mr -

seliger Zufall dar , sondern als die notwendige , mit eherner Wirt -

schaftlicher und politischer Kausalität bedingte Folge der Verhängnis -
vollen Politik des Bolschewismus , die durch das Zaubernrittel sche -
matisch entworfener Dekrete ein ökonomisch rückständiges , obendrein

zerrissenes und durch langjährigen Krieg entkräftetes Land in ein

blühendes sozialistisches Dorado verwandeln wollte . Vergebens
warnten alle Besonnenen , daß das allen historischen Er -

fahrungen , allen sozialistischen Erkenntnissen ,

allen Lehren deS wissenschaftlichen S o z i a I i s ,
m u s zuwiderlaufe . Man war der „ Theorie " überdrüssig und
wollte endlich „ Talen " . Das Ergebnis dieser Taten war denn
freilich so, daß jetzt trotz der schrankenlosen Diktatur , trotz der rück -
sichtSlosesten Unterdrückung aller oppositionellen Regungen die Herr -
schuft der Bolschewiks von allen Seiten bedroht ist ,

Sozialdemokratische Wahlerfolgc in Luxemburg .
Aus Luxemburg wird uns geschrieben : Am 28. Juli und

4. August fanden im Großberzogtum Luxemburg die allgemeinen
Wahlen für die konstituierende Versammlung statt . Luxemburgs
Verfaffnng halte sich in den letzten Jahren als immer reform -
bedürftiger erwiesen . Schon seit Jahrzehnten kämpften unsere Ge -
nossen um das allgemeine Wahlrecht . In letzter Zeit wurden
daneben besonders die Fragen der Geheimverträge und der Eni -
schädtgunq der Volksvertreter aktuell . Nachdem der Vorschlag
unserer Genossen , die Wahlen im Zeichen des Burgfriedens vor -
zunehmen , bmiptsZchlich an dem Widerstand der klerikalen Partei
gescheitert war , wurde die Kammer aufgelöst . Für unsere Partei
war die Sachlage insofern ungünstig , als nach dem bestehenden
Gesetz da ? Wahlrecht an eine Mindeststeuerleistiing von 8 M. ge -
bunden ist ' viele Arbeiter halten infolge schlechter wirtschaftlicher
Konjunktur ihr Wahlrecht verloren . Um so höher ist unser Erfolg
einzuschätzen . In der vorhergehenden Kammer batre uniere Frak -
tion 5 Sitze . Bei den Neuwahlen gingen im ersten Wahlgange
8 Genossen durch . In Luxemburg - Stadt 2 mit großem Vorspnmg
vor den Liberal - Demokraten . Im Wahlbezirke Esch , unserem In -
dustriezentrum , 6 ebenfalls mit großem Vorsprung vor den anderen
Parteien . Im zweiten Wahlgange gewann die Partei noch weitere
4 Sitze in Eich . Von 53 Sitzen der Abgeordnetenkammer balten
wir 12, die uns eng verbundene Freie Volkspartei 5, so daß die
Linke mit 17 Sitzen als zwcilsiärlste Gruppe inS Parlament
e' nzicht . _

Industrie und Kandel .
Tic Zukunft des Kriegsamts .

Der gewaltige Apparat des KricgsamtS und die einzelnen
Kriegsamtstellen sollen , wie nach dem „ Berliner Lokal - Anzeiger "
verlautet , für den Frieden weiterbestehen ; dafür maßgebende Per -
fönlichkeiten seien bereits in Aussicht genommen , auch soll ein

entsprechender Gesetzentwurf bereits ausgearbeitet werden . Auf
eine Anfrage de ? de tischen Industrie - und HandelsiageS beim

Kriegsministerium erfolgte allerdings eine ausweichende
Auskunft , lieber das Fortbestehen des Ärtegsamts und der

Kriegsamtstellen seien noch keine endgültigen Beschlüsse gefaßt
worden . Ein Gesetzentwurf sei noch nicht in Bearbeitung , bc -
stimmte Persönlichkeiten seien noch nicht in Aussicht genommen
worden . Der Deutsche Industrie� - und Handclstag glaubt aus

diesem Bescheid die Möglichkeit der « Fortdauer jener Kriegsein -
richtnngen im Frieden folgern zu können und richtet deshalb an
das Kriegsministerium das Gesuch , es möchte die Handelskammer
als die gesetzliche Vertretungskörperschaft für Industrie und Hau -
del bei den erwähnten Äemtern in angemessener Weise berücksich -
tigon , soweit bei jenen Aemtern die Beziehung zu Industrie und
Handel in Betracht käme . Das sei um so unerläßlicher , wenn sie
dauernd oder doch für längere Zeit nach dem Kriege fortbestehende
Einrichtungen werden sollten .

Bei der großen Bedeutung , die das Kriegsamt auch für die

Stellung der Arbeiter gewonnen hat , wird es rätlich sein , daß die

berufenen Vertreter das Beispiel des Deutschen Industrie - und
Händclstages zum Vorbild nehmen .

Eine schwimmende Landwirtschaftsausstellung der Bolschewisten .
Mit Unterstützung des Zentral - Volkskommissariats für Land -

Wirtschaft ist eine schwimmende Laniwzirtsihaftsausstellung eröffnet
worden , welche die Wolga herunterfährt . Zusammen mit der Aus -
stellung fahren Agronomen , welche Vorträge über die Haltung der
Landwirtschaft halten . Auf dem Schiff befindet sich ein Kineinato -
graph , welcher die Anwendung der verschiedenen Methoden anschau -
lich vor Augen führt . Die Ausstellung erfreut sich zahlreichen Be -
suches . Die Bauern kommen aus Dörfern , welche teils 39 bis
49 Werft entfernt find , um die Ausstellung zu besuchen . Auch fahren
die mit der Ausstellung mitreisenden Sachverständigen in die bc -
nachbarten Dörfer , um dort an Ort und Stelle Ratschläge zu
erteilen .

Tic amerikanische Ernte .
Das Ernteergebnis in den Vereinigten Staaten wird wie

folgt geschätzt : Der Ertrag von Winterweizen wird mit 556 Millio -
neu Busbels angegeben gegen ein definitives amtliches Ergebnis
von 418 979 999 Bushels im Vorjahr , von Frühjahrsweizen auf
322 Millionen Bushels s237 769 999 Bushels ) , von Mais auf 2989
Millionen Bushels ( 3 159 509 999 Bushels ) , von Hafer auf 1428
Millionen Bushels ( 1437 999 999 Bushels ) , von Gerste auf 232
Millionen Bushels ( 298 989 999 Bushels ) , von Roggen auf
77 Millionen Bushels ( 69 145 999 Bushels ) und von Leinsaat aus
15 Millionen Bushels ( 8 473 999 Bushels ) . In den Lände » der

Farmer befanden sich an Hafervorräten noch 89 59 ; 999 Bushels
gegen 47 771 999 Bushels zur gleichen Zeit des Vorjahres . Wenn
die Schätzung nicht in günstigem Sinne tendenziös aufgemacht ist ,
so hat also die nordamerikanische Union im Gegensatz zum Vorjahre
eine recht gute Ernte zu erwarten .

SoZiales .
Erhöhung der Gehaltsgrenze für die Angestclltcnvexsicherung .

Infolge der anhaltenden Teuerunn und der damit verbundenen
Entwertung des Geldes hat sich die für die Bersicherungspflicht der
Angestellten bestehende Gehaltsgrenze von 5999 M. schon längst als

viel zu niedrig erwiesen . Die Arbeitsgemeinichask
freier Angestellten verbände hatte auch vereilS im Ja -
nuar 1913 an den Bundesrat und Reichstag das Ersuchen gerichtet ,
die Grenze für die Versicherungspflicht von 5009 auf 5000 M. zu
erhöhen . Die Eingabe enthielt für die Art der Regelung noch di ?
notwendigen Einzelvorschläge . Das Direktorium der Reichsvcr -
sicherungsanstalt für Angestellte hatte sich alsdann etwa im Monat
Mai mit dieser Frage eingehend befaßt , und eine entsprechende
Bundesratsverordnung beantragt . Obwohl nun inzwischen mehrere
Monate verstrichen sind , in denen die Beiöehaliung der bisherigen
Gehaltsgrenzc immer unmöglicher geworden ist , ist die von alle «
Seiten erwartete Bundcsratsverorduung immer noch nicht heraus -
gekommen . Da in versicherungstechni scher Hinsicht keine Schmie -
rigkeiton bestehen , dem Winisckw der Angestellten nachzukommen ,
und der Wortlaut einer solchen Verordnung bereits von der Reichs -
Versicherungsanstalt für Angestellte ausgearbeitet wurde , so muß
die aufallendc Verzögerung bedenklich stimmen . In den Kreisen
der Angestellten besteht die Befürchtung , daß in der Zwischenzeit
Einflüsse von Arbeitgeberseite stattgefunden haben , die den Bundes - «

rat davon abhalten , die längst vorbereitete und so dringend nötige
Kriegsverordming endlich zu erlassen .

Der Bundesrat würde gut daran tun , den Angestellten gegen -
über eine bestimmte Erklärung abzugeben , ob und wann auf die Er -

hiihung der Gehaltsgrenzc zn rechnen ist .

Wohnungsnot und Wohiinngsergänzungen .
Angesichts her drohenden Wohnungsnot wollen verschiedene

Gemeinden leerstehende Kleinwohnungen und leerstehende Läden
und Gewerberäume zu Wohnungen umbauen und Herrichten . Es
iit natürlich dringend zu wünschen , daß für unsere heimkehrenden
Krieger in erster Linie durch umfassende Errichtung neuer gr -
rigneter und sreundliöher Wohnungen gesorgt wird ; sollte sich das

' Betreten deS zweitcrwähnton Weges - aber doch als unerläßlich er -
weifen , so wäre auch auf die Aschaffung sogenannter Woh -
nungsergänzungen nachdrücklich hinzuweisen . Diese be -

stehen� darin , daß für eine größere Zahl Häuser und Wohnungen ,
etwa je für ein oder zwei ganze Häuserblocks , gemeinsam ge -
wisse Einrichtungen geschaffen wcrden , die die einzelne kleine
Wohnung wirksam zu entlasten und in wertvoller Weise zu er -
ganzen vermögen . In Betracht kommen insbesondere Kinder -
krippen , Kinderhorte , Kinder - und Jugendspielplätze , Rede - uud
Unterhaltungsräume , Waschküchen , Badegelegenheiten usw . Die
große Akiienbaugcsellschaft für kleine Wohnungen in Frankfurt
a. M. und andere gemeinnützige Bauvereinignirgen haben schon
seit geraumer Zeit derartige Einrichtungen geschaffen . Es leuchtet
ein , daß auf dt ose Weife ohne zu großen Kostenaufwand die Ver -
Hältnisse tu den einzelnen kleinen Wohnungen wesentlich verbessert
werden können , indem die Befriedigung eines nicht geringen Teils
der Ansprüche und Bedürfnisse der Familien aus dar Enge der
einzelnen Wohnung in diese Wohnungsergänzungen verlegt wird .
Vielleicht richten deshalb die Gemeinden und die sonstigen berufe -
neu Stellen bei ihrer praktischen Wohnungspolitik ihr Augenmerk
auf diese Einrichtungen .

GcnvssenschaftSbcwcgung deS Auslandes .
Die Generalversammlung der Großeinkanfsgesellschast dänischer

Konsumvereine war von 1699 Vertretern besucht . Den Jahres -
bericht erstattete L>err Geschäftsführer Broberg . Danach waren am
Jahresende der . - Gesellsckmft 1574 Konsumvereine mit 245 541 Mit -
gliedern angeschlossen . Die Warenknapheit und die Absperrung der
Einfuhr verursachten einen Mindernmsatz gegen das Vorjahr , eine
ganz ungewohnte Ersckeinung , die sich leider im Jahre 1918 noch
jchärser bemerkbar machen wird . Schon zu Beginn des - Jcrhxcs
schrumpfte der Kolonialwarenimport auf ein Minimum zusammen ,
um in den letzten Monaten ganz aufzuhören . Die bisherige gute
Versorgung der Vereine war lediglich den großen Lagervorräten
zu danken .

Die Aussichten für das neue Jahr sind jedoch sehr trübe . Das
Angebot , eine Kafseeplantage in Kolnmbia zn erwerben , mußte der
Zeitverhältnissc wegen abgelehnt werden ; aus gleichen Gründen
müßte die Errichtung einer Gerberei und Schuhfabrik . Mühle für
Grütze usw . zurückgestellt werden . Tagegen ist ' n Kolding eine
kleine Fruchtkonferviernngsanstalt ins Leben gerufen , Tie Umsätze
waren folgende : Kolonialwaren 61368 285,32 Kronen ( 1916 :
65 816 979,18 Kronen ) , Manufakturwaren 8 713 451,58 Kronen
( 7 211961,50 Kronen ) , Eisenwaren 7 195 683,28 Kronen ( 6 364 337,69
Kronen ) , Sämereien 3 782 859,30 Kronen ( 4 310 753,91 Kronen ) ,
Futterstosfe , Kohlen u. dgl . 23 714,19 Kronen i244 921,73 Kronen ) ,
Bauholzabteilung 257 313,95 Kronen ( 271 356,21 Kronen ) , Papier -
abtcilung 249 479,28 Kronen ( 261 889,52 Kronen ) ; Gesamtumsatz :
81 581 786,85 Kronen ( 84,519 399,74 Kronen ) . Der Umsatz der Fa -
briken betrug : Kaffee 3 187 579,94 Kronen ( 3 394 342,28 Kronen ) ,
Schokolade 1 277 655,59 Kronen ( 1 967 349,83 Kronen ) , Zuckerwaren
599 399,34 . Kronen ( 455 538,39 Kronen ) , Tabak 1 349 198 . 73 Kronen
( 1 126 191,67 Knonen ) , Wein 557 122,96 Kronen ( 710 767,95 Kronen ) .
Tee 119 625,03 Kronen ( 175 586,96 Kronen ) , Gewürzabteilung
525 052,84 Kronen ( 491 319,79 Kronen ) , Fahrräder 773 831,48 Kro -
neu ( 529 732,43 Kronen ) . Strickerei 283 631,43 Kronen ( 324 422,75
Kronen ) , Seilerwarm 1 114 895,91 Kronen ( 763 993,42 Kronen ) ,
Toiletteseifc 666 963,91 Kronen ( 448 351,15 . Kronen ) , Schmierseife
1301201,27 Kronen ("881 281,04 Kronen ) , technisch - chemische Artikel
419 838 . 56 Kronen ( 834 879,77 Kronen ) , Senf 132 475,93 Kronen
( 132 883,99 Kronen ) , Margarine 3 477179,58 Kronen ( 5 763 990 . 42
Kronen ) , Emballage 683 132,39 Kronen ( 1 977 177,17 Kronen ) . Ge -
smntnmsatz 16 377 979,79 Kronen ( 17 668 395,11 Kronen ) .

Iugenöveranstaltungen .
Arbeiter - Jxgendheim , Lindenftr . Z. Sonntag , den

11 . A u g u st : Vortrag des ( Senossen Z i ckl e r. Seimöffnung 5 Uhr . —
Freitag , den 16. A u g u st : Heimbesprcchimg . Dienstag und Donners -
tag : Spielen in Treptow . Spielplatz 6.

Verantwortlich für Volitil : grich «Iittncr , Berlin : für den übrigen Teil des
Blattes : Alfred Scholz , Neulälln : für Anzeigen - Theodor Glocke, Berlin . Verlag :
VorwärtS - Berlag G. in. b. H. , Verlin . Druck: AorwärtS - Vuchdruckerei und

VerlagSanstalt Paul Singer u. Co. in Berlin . Lindenftratze 3.
Hierzu 1 Beilage und Unterhalwugsblalt .

Intn » der Lmnei - «. MiiemMer
fieschästssteile : VerUIZitUNgSSlelle Fernsprecher :

C 54, Mulackstr . 10. Rcrsiil . Amt Norden , 4513 .

Geöffnet vorm . von 9 —1 Uhr , nachm . von 6' /, —8 Uhr .
Sonn - u. Feiertags den ganzen Tag u. Sonnabend nachmittags

von 1 Uhr an geschlossen .

Sonntag , den 11 . August , nachmittags 2 » hr , im
Gewerkichaftshanse , Engelufer 15, Saal III :

Versammlung
Ott WlenaMet « liMelMM .

Tagesordnung :
1. Bericht der BerhandlunaSkommisiion über das Ergebnis

der Verhandlungen mit den Mnhlcnbesitzern wegen der
cingercichlen Lohnsurderungen .

2. Beschlußsasstmg .
g &gr Kollegen und Kolleginnen I In dieser Versammlung

darf leiner fehlen . Schon die Tagesordnung allein muß einen

jeden veranlassen , zu erscheinen . Kollegen und Kolleginnen ,
Versäume darum niemand dies - wichtige Berfammlung .

vi « Oi - tAverwalltanxeti . 42/9
Verband der Branerei - und Mühleuarbeiter .

Verband der Maschiuisteu und Heizer .

«ttö Haiskranko . Iscrtwigen Sie
kostenfrei belehrende Broschüre über
. Heilmethode ohne Äerufsstörnug .
Sanitätsrat Dr . Ambui .
Berlin 117, Potsdamer Str . 123b II.
Aerztl . Leitung ; 0r . E,Dam m

Lungsn

Die Bekannimachuiig des Oberkommandos in den Marken
betreffend Höchstpreise für Seegras ( Alpengras ) und Höchstpreise
sür Walzenfinter treten am 19. August 1913 in Kraft .

Die vollständige amtliche Bciannimachnng erfolgt an den
Anschlagsäulen und in der „Norddeutschen Allgemcincn Zeitung " .
( 396. l. 4. 18. II . Aug. )

Berlin , den 19. August 1918 .
Der Polizeipräsident .

Zahngebisse ,
Platin , Gr . 7,69 , Kette » ,
Ringe , Bestecke kauft

fi ' ran Wagner ,
Kalserstr . 18 I ( Alexanderplatz ) , i

Versuchen Sie J w e z e 1 1 =

Easicrpnlver
das einen prächtigen , steifen , haltbaren Schaum gibt
Dose 1,50 . * J . W . Süminer . FranUfurt » . 5J

4 fllhohöltr . Botrfc/aka ► |
Fr amz ä > F » fa am
nM>. Mes » mÄ- a . RSmertrtnk - KeU. 1
C.gf. Btriditr . la, Fcrnr - p. Kcat . l37C3 .

flHiaVmlw . ► |
p. HcViLie. Stralauor otr . 56.
A. E. i<v' . irnnr . Bir. 166
4 6 r- u riToü�ff o r"sTien ► ,

Otto ""WÖiff , I rot ' io' . T, KrnfTst . 16

en - V ercseiefini
Erschein » 2 mal wicdcnflich . _ _ _ Untenstehende OeochSfte etnpfchten sich hei

4 ~ Tri5K5H7 ' g :

"jg ' ä' ae - Jin . ' ilalten
KeukSiln

AnicBeruberstr . » .[futral -Bail

____________

flMMS DüSl Koppfloatr . 93
mfiüu ' SOil sämtlich o Bäder .

Oofl Ketttmaer -
rcl99tftC ) u" Emu Dauim 79.
Reform - Bad , Wiener Str . 66.
� iSi4Tbra ' jereT . t Bicrhd a

'

irMBM
empfiehlt

MWIiiM
ereteo Ranges�

VKiftcsm
I 25 eigeuc

48 efeeae Bcttilgtsttäfte

>chröterA
43 PerhautaeldUn 43 PM

16 Detaü -

Beriin und Oranienburg

» i WVWLi ' Eli ?!

August Heitz
■i Eioalndabpillan

Tinmer�Esslg
fttwli crtaiStfioM

4 füirz - ,WeiB- ,WeVrw. ,Tmietaf .mJ-Ftr f' Hi � i ! AK»

Weissbier , C. ftreiftaupt ,
PaKsadeaatr . r Tsi. Kj«. J »81,M8S

| <Hei - pc ii - ii . KnafcenufäTb

J 4X « AM daetotr . 38, Eeke
. 5 » acr PriflMB - AUo».

4 HistMaaosihjweol �
Gollnowstr . 26Gescbfitte , KMssNii , Nito . lcSk «

Ott 3 Kongel , Alte Jacobstr . 26.

�"EFtca . Slnh ' w , Wf. ffcn »Werlau �
Ccrl Jocg , Strom s tc. 31.
Ritalniann . R. MiinersMOb . E. Seest
4 Kilte , Dützen , Pel « waren " ►

V II Lottdoser -
» » » £ - a Damm W/IS

< £»»». ; l »»z>L6. , n sag _ >

JicthKc , Gew- ß, SÄ
IStiUIbi . KUesir. JS, Kiutr - Pririr .
| Sti . 14, WturJlr . 180. t ' riodsUOr. >3
( Gtiti -SiraO. >«.

£ Singer |
MütiusdiiBU I

U4 « , . tu rttom gtoatfB . U

G aege , Otto Ch"�g. ta '
F. W. |? Wrangclatr . 75

Ecke Carr/Btr .

gg <ill ' giaa2 .

Meierei

:5 Alt Moabit
33133 �

Ältester uud grö ister —

Milch wirtschaftlicher
— Grossbetrieb i— :

WJ

I
4 P &otQBr » Appgrata �

U iübrnrbt SO. Kotttrascr Str . 3.
Bl» mil ! wEul auchGelogenhertskf .

4 Weine , Likgre , Fradri�äfte �

i 60 Filialen in allen Stadt eilen .

i."li ' iü .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

